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Enkwicklung. In Galizien weikere Erfolge mit zahlreichen ruſſiſchen Ge
fangenen. Die Lätigkeit unſerer Woote an der engliſchen Küſte.
Perſonen wechſel

in den Oberkommangoſtellen.
Nicht in jedem Falle, aber ſehr häufig iſt es ein

übles Zeichen für die Lage einer Armee oder eines
größeren Heeresteils im Kriege, wenn eine Perſonal
veränderung im Kommando beliebt wird, die auf
einem andern Grunde als Verwundung oder Er
krankung beruht. Die Erſetzung pflegt nur äußerſt
ſelten eine Verbeſſerung der Situation herbeizuführen,
überdies eine nur ſcheinbare, nämlich eine Sanierung,
die auch ohne Perſonalwechſel eingetreten ſein würde.

Die ruſſiſche Armee hat von den überaus
zahlreichen Abſetzungen und Erſetzungen von Gene
rälen aller Grade nicht den geringſten Vorteil ge
habt. Der franzöſiſche Generaliſſimus
Joffre hat die Maxime der Abſetzung, Verſetzung

Und Erſetzung bis zum Exzeſſe befolgt, ſein Durch
bruchsproblem aber trotzdem der Löſung nicht einmal

Ebenſoweit wäre er gewiß auch mit Hilfe de
unzulänglich erſchienenen Größen gediehen

Neuerdings wurde berichtet, daß auch er „den
Wegalles Fleiſches“ zu gehen Ausſicht habe.
Infolge ſeiner zahlreichen mißlungenen und doch über
mäßig verluſtreichen Verſuche, hinter die deutſche
Front zu gelangen, habe Heer und Nation allgemach
den Glauben an die Beſtimmung Joffres, die
Befreiung Frankreichs von den Feinden herbeizu
führen, verloren. Einige Blätter beſagten noch mehr,
und zwar, daß er bereits durch den ihm bisher nach
geordnet geweſenen General Fauch erſetzt wor

den. ſei. Ein Dementi erfolgte bislang nicht, wohl
aber eine dahingehende Einſchränkung dieſer Nach
richt, daß es ſich zunächſt nur um einen vorüber
gehenden Wechſel im Oberkommando handle,
wozu Joffre ſelbſt ſeine Zuſtimmung erteilt habe.
Man darf vielleicht hinzufügen: in der Überzeugung,
daß Fauchs Anſtrengungen ebenſowenig zum Ziele
führen können, wie die ſeinigen. Jedenfalls aber hat
ſich Fa uſch tatſächlich zugetraut, es beſſer zu machen,
als Kollege Joffre. Jnzwiſchen aber wird er durch
die Ereigniſſe eines andern belehrt worden ſein.
Fauchs Maßnahmen und energiſche Vorſtöße haben
ſich als ebenſo unzureichend erwieſen und ſind ebenſo
fehlgeſchlagen, wie die ſeines Vorgängers, ſo daß
man den General Joffre wohl bald wieder in ſeine
frühere, nur probeweiſe verliehene Stellung einziehen
ſehen dürfte. Es war ja auch gar nicht zu verſtehen,
wodurch es dem General Fauch möglich hätte werden
ſollen, einen Umſchwung im „Kriegsglück“ herbeizu
führen. Ständen den Franzoſen weit überlegene
Schießwaffen und ſonſtige Vernichtungsmittel, oder
eine gewaltige numeriſche Ubermacht zu Gebote, ſo
würde ſchon Joffre dieſe Vorteile zu benutzen ver
ſtanden haben, die ſeinem Nachfolger auf
Kündigung“ ebenſo fehlen wie ihm.

Wechſel der kommandierenden Perſonen fanden
bekanntlich auch bei den engliſchefranzöſi-
ſchen Dardanellengeſchwadern ſtatt,
ohne daß ſich deren Unfälle dadurch verringert hätten
und irgendein greifbarer Erfolg erzielt worden wäre.

Ebenſowenig hat die Erſetzung des Generals
d'Amade durch General Gouraud im Ober-
befehl der franzöſiſchen Dardanellen-
Landungsarmee etwas zur Verbeſſerung der
Lage der Verbündeten beigetragen.

Wie es Joffre ergangen iſt, ſo ſcheint es auch dem
Generaliſſtmus der britiſchen Truppen auf dem fran

zöſiſchbelgiſchen Kriegsſchauplatz, dem Feldmar

nicht.

ihm

ſchall French, ergehen zu ſollen. Auch dieſer
Feldherr hat doch gewiß ſeine volle Schuldigkeit ge
tan und den Unſern ſtarken Widerſtand geleiſtet. Aber
das Unmögliche zu ermöglichen, vermochte auch er

Dem ungeachtet erteilten engliſche Zeitungen
die Verſicherung, daß Lord Kitchener demnächſt
den Oberbefehl in Flandern übernehmen
werde. Danach hätte es den Anſchein, als ſei der
bisherige Kriegsminiſter der Meinung, die Miß
erfolge der engliſchen Waffen beruhten auf Frenchs
taktiſchen und ſtrategiſchen Fehlern, die er, Kitchener,
vermeiden werde, infolgedeſſen es ihm gelingen
müſſe, die ſeinerzeit French übertragene Aufgabe zur
endlichen Löſung zu bringen. Es iſt das alte Lied
Der weit vom Schuſſe Weilende ſpürt die Hinder
niſſe nicht am eigenen Leibe und wird leicht zum
ſtrengen Kritiker und Verurteiler des in unmittel
barer Berührung mit den unüberwindlichen Wider
ſtänden Kämpfenden und ſeine Kräfte Abnutzenden.
Sollte Kitchener wirklich Generali

auch er nicht heren kann. denn, daß er
ſeinerzeit der Welt in Ausſicht geſtellten engliſchen
Millionenheere mitbrächte. Könnte er dieſe beſchaffen,
dann wäre aber ſein Mitkommen überflüſſig ge
worden, da Frenchs Talent ausgereicht haben würde.

Der König von Bayern an ſeine Soldaten

Bei der Vereidigung neuer Truppen des
Standortes München hat König Ludwig von
Bayern eine Anſprache gehalten. Er wies auf die
hohe Ehre des Soldatenſtandes hin, die in Kriegs
zeiten doppelt zu bewerten ſei, namentlich fetzt,
da Deutſchland einen Krieg gegen die ganze Welt e
einen Kampf, den es bis ſetzt mit allen Ehren
beſtanden habe. „Aber nicht nur die Truppen draußen,“
ſo fuhr der König fort, „ſondern guch die e i u
Kriegerfrauen und Kinder arbeiten mit allen
Kräften, um das Heer mit allem Nötigen zu verſorgen.
Stehen wir doch heute abgeſchloſſen von der Welt ganz
allein da. Alle ſind beſeelt von dem Streben, den Krieg
ſiegreich zu beſtehen, und die Soldaten, die ſchon vor
dem Feinde geſtanden haben, drängen alle darauf, wieder
an die Front zu kommen. Und damit Gott befohlen!“

Fromme Wünſche
Colajanni verlangt im „Meſſagero“, daß Jtalten ſich

nicht darauf beſchränken dürfe, die italieniſchen Gebiete
Hſterreichs zu erobern, ſondern den Krieg fortſetzen
müſſe, bis Belgien befreit, Oſterreich nieder
geworfen und Deutſchland ſo geſchwächt ſei,
daß die „internationale Gerechtigkeit von ihm nicht
mehr verletzt werden könne. Wenn Italien Trieſt
und Trient erobere, Oſterreich aber und Deutſchland auf
anderen Kriegsſchauplhätzen Sieger blieben, ſo würde
Jtalien in der größten Gefahr ſchweben, alles Er
oberte wieder zu verlierenJtaliens Treubruch und deutſche Kriegführung.

Jn einer Berliner Chronik. der „Neuen Züricher Ztg.
heißt es u. a. Die zurückkehrenden Jtaliener
werden zu Hauſe berichten, daß ihnen im gaſtlichen
Deutſchland kein Haar gekrümm t worden iſt,
und daß kein deutſches Blatt gegen ſie eine Hetze inſzenitert
hat, wie die italieniſche a ſie ſeit Monaten gegen
die Deutſchen geführt hat, gegen dieſelben Deut
ſchen, die Jahrzehnte hindurch W Sympathien für das
verbündete Land mit Wort und Tat bekundet haben. Es
iſt nicht deutſche Art, an Schuld und Wehrloſen Rache zuüben. Ganz objektiv darf hier einmal die Tatſache feſt

geſtellt werden, daß die Zentralm ächte un
Türkei die einzigen kriegführenden Stag-
ten ſind, in denen ſich die Volkswut nicht an Gut und
Leben der feindlichen Staatsangehörigen vergriffen hat.
So bewundernswert die Ruhe war, mit der man ſich mit
dem neuen Feinde ab gefunden hat, ſo ſchwer
war es den meiſten, innerlich mit der Vorſtellung des

tmus inſſtmus e

Mat verlorene Stellung wieder Hurückzuerobern, ſtarke

die

italieniſchen Treubruches fertig zu werden. Denn für die
Beweggründe und Gedankengänge des Macchiavellismus
vom Tiber fehlt dem deutſchen Denken und Fühlen ſchlecht-
weg jede Möglichkeit des Verſtändniſſes.

Die Kämpfe an der Weſſtfronk.
Der König von Sachſen

begab ſich geſtern in Begleitung des Kriegsminiſters nach
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz zu ſeinen
Truppen. Die Rückkehr erfolgt vorausſichtlich am 13. d. M.

Bericht der deutſchen Heeresleitung.
Berlin, 8. Juni, vorm. (Großes Hauptquartier.)

er Kriegsſchauplatz.
Am Oſtrande der Lorettohöhe ſcheiterte ein feindlicher

Angriff gänzlich. Von weiteren Angriffsverſuchen P
die Franzoſen ab. Auch ſüdlich von Neuville wurde durch
unſer Artilleriefeuer ein feindlicher Angriff nieder
gehalten.

Gegend ſüdöſtlich Hebuterne dauert der Kampf
noch an.

Der Angriff nordweſtlich von Soiſſons, bei Moulin
ſous iſt durch unſern Gegengngriff zum Stehen
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erlitt der Feind b Verſuch, ſeine i
Verluſte

Bei Donugi wurde ein feindliches Flugzeug herunter ge
eſchoſſen.Wer wo da nur in einem Teile der geſtrigen Auflage.)

Die wachſenden engliſchen Verluſte.
Uber die wachſenden engliſchen Verluſte heißt es in

einem Telegramm aus Rotterdam von geſtern. Die
heutige engliſche Verluſtliſte iſt die größte,
die bisher veröffentlicht wurde. Sie enthält die Namen
von 5600 Offizieren und Mannſchaften, von denen 1670
gefallen ſind. Die ſieben letzten Liſten verzeichnen einen
Geſamtverluſt von 913 Offizieren und 20000 Mann. Die
ſieben letzten Liſten verzeichnen einen Geſamtverluſt von
913 Offigieren und 20000 Mann. Die „Times“ ſagt,
dieſe Verluſte ſtellten die normale Abnutzung des Krieges
där, wie er jetzt geführt werde.

Der Londoner Korreſpondent des „Mancheſter Guar-
dian“ meldet, daß die allgemeine Wehrpflicht
gegenwärtig außer Frage ſtehe, da das Kriegs
amt den Gedanken daran endgültig gblehne. Das Kriegsamt neige dagegen in gkademiſcher
Weiſe zu der Anſicht, daß nationale Regiſter ganz gut
ſein könnten.

Der Luftkrieg.
„Datily Mail meldet aus Kopenhagen, daß ein

Rieſenzeppelin neuen Typs bei einer Probe-
fahrt längs der Oſtſee Aufſehen erregte Der
neue Zeppelin ſei ſchwer bewaffnet und mit drei
Behältern für Stickgas ausgerüſtet:

Die letzten Zeppelinopfer.
Jn einer Londoner Meldung wird die Zahl der Todes

opfer in den Humberdocks jeßt auf fünfund-
zwanzig angegeben. Die in Grimsby angerichteten
Schäden ſeien bedeutender Die Kingſtonſche
Admiralität befürchtet einen neuen Zeppelinraid
mit verſtärkten Angriffsmitteln. Durch große
Verſprechungen wird auf die Dockarbeiter und deren zag
hafte Familien eingewirkt.

Jntereſſante Einzelheiten über einen Zeppelinbeſuch.
Ein aus Bremen ſammender deutſcher Seemann,

Franz Lange, der an Bord des Dampfers „Balaklane“ in
Norfolk in den Vereinigten Staaten eintraf und dort ab
gemuſtert wurde, hat am 21. Mai einem Vertreter des
„Baltimore Correſpondent“ intereſſante Aus
künfternber den Zeypelinbeſuch über New
caſt le gegeben. Frang Lange befand ſich zur Zeit der
Zeppelinoperatignen in Neweaſtle. Er erzählt folgendes
Im Hafen zu Neweaſtle lag der noch im Ausbau befind
liche Dreadnought Reſolution zwiſchen alten Tauch-
boten und zwei im Bau begriffenen neuen Unterſeebooten.
Die Zeppeline wurden von einem Wächter auf einer Runde
bemerkt, der das Warnungsſignal gab. Sofort wurden
alle Lichter gelöſcht. Die deutſchen Luftſchiffe es waren
drei warfen etwa 25 Bomben über Newcaſtle
ab, wovon drei guf das neue Schifffielen. Sie



demolierten nicht nur das Schiffsäußere und den inneren
Bau, ſondern riſſen auch eine ganze Seite der Panzer-
platten ab. Dadurch iſt die ganz moderne „Reſolu
tion“, ein 25000 Tonnenſchiff, das bereits dieſen Sommer
in Dienſt geſtellt werden ſollte, nach übereinſtimmender
Ausſage der Dockarbeiter total unbrauchbar ge
macht worden. Jn der Stadt Neweaſtle wurden, ſo er
zählt der deutſche Seemann weiter, durch die deutſchen

omben vier Häuſergevierte völlig zerſtört
und ein nach Millionen zählender Schaden
an gerichtet. Jm benachbarten Northſields wurde das
Rathaus wie vom Erdboden weggefegt Jm
e e von Neweaſtle lag zu derſelben Zeit auch das in der

eeſchlacht in der Nordſee beſchädigte Schlachtſchiff
„Lion“ tief im Waſſer mit augenſcheinlich ſehr ſchwerer
Havarie. „Lion“ hatte, wie der Seemann deutlich ſah,
ein gewaltiges Loch in derWaſſerlinie in der Seite und
einen abgeſchoſſenen Schornſtein. Alle Hoſpitäler in New
eaſtle waren von Verwundeten überfüllt, und im März
hatte man dort gerade begannen, hölzerne Baracken für
weitere Kranke und Verwundete zu errichten.

Engliſche Bomben auf eine deutſche Luftſchiffhalle.
Reuters Bureau meldet laut „Berliner Tageblatt“ gus

London Am
liſche Flieger Bomben auf die Luftſchiffhalke
in Evere nördlich von Brüſſel. Ob ein Zeppelin in
der Halle war, iſt noch nicht bekannt.

Kühne Taten öſterreichiſcher Luftſchiffe.
„Wien, 9. Juni. Amtlich wird verlautbartfeindliche Luftſchiff „Zitade Verara“,

von Fiume begriſfen, wurde heute früh 6 Uhr von dem
Marineflugzeug „L. 48“, Führer Linienſchiffsleutnant
Glaſin, Beobachter Seekadett von Fritzſch, ſüdweſtlich

Das
auf der Rückfahrt

Luzin in Brand geſchoſſen und vernichtet. 2 Offiziere und
5 Mann der Beſatzung ſind gefangen genommen.

Wien 9. Juni. Amtlich wird verlautbart: Marine
flugzeug „L. 47“, Führer Fregattenleutnant Panvel, Be
obachter Seekadett von Strobel, hat heute morgen Vene
dig, und zwar die BVallonhalle Murano Cambalco ſowie
feindliche ZJerſtörer erfolgreich mit Bomben belegt, einige
Brände erzeugt ſowie Feldlager mit Maſchinengewehren
beſchoſſen.

(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Auflage.)
Oſterreichiſche Flieger über Montenegro.

Aus Cetinje wird gemeldet: Ein öſterreichiſche s
Flugzeug überflog Monkag den Lowtſchen-Berg, warf
mehrere Bomben auf montenegriniſche Batterien
und Truppenlager ab. Ein anderes Flugzeug erſchien über
Bojanag und Skutari, überflog dann Antiväri und
ſchleuderte mehrere Bomben auf die Stadt. Das
Bombardement ſoll angeblich keinen Schaden verurſacht
haben.

Der Krieg mit Jtalien.
Am 2. Juni erſchien in Jnnsbruck die erſte Nummer

der „Trioler Soldaten- Zeitung. Landesverteidigungs
kommandant Dankl gab das Geleitwort hierzu. Mit

Appell ſet

„Mit kalter Ruhe und e ſtehen wirdieſem eklen Treiben gegenüber. Wir vertrauen auf un
ſeren Herrgott, auf unſer Recht, auf uns ſelbſt, wir
vertrauen auf Tirol, das ruhmreiche Land
Andregs Hofers, das ſo oft ſchon ſeine Feinde mit
blutigen Köpfen hingusgeworſen hat. Weber wie
die rge dieſes herrlichen Landes werden wir im
Vereine nit unſeren kampferprobten,tapferen deutſchen Verbündeten einſtehen für
Glauben und Heimat, für Kaiſer und Reich. Für uns
gibt es kein Zurück.“

Aus Merxran wird gedrahtet: Der jüngſte Tiroler
Standſchütze, ein 15 jähriger Meraner Realſchüler,
Sohn des jetzigen Sandwirtes von Paſſeier, ſchreibt an
einen Schulkameragden: In einigen Stunden geht es
gegen dieſes welſche Geſindel an die Front. Wir werden
uns wehren bis auf den letzten Mann. Solange noch ein
einziger von uns lebt, werdet ihr in Meran niemand von
dieſer re Geſellſchaft ſehen! Wir haben eine
Begeiſterung, wie ſie vor e ad eherunſere Ahnen unter Andregas Hofer gehabt haben.

rfahrungenDie Signori werden mit uns ſchlimme
e

as Ausbleiben von Cadornas Sonntagsbericht zu
ſammen mit den eingehenden Feſtſtellungen e ehe
über die Ereigniſſe am Sonntag und die Ankunſt großer
Transporte Verwundeter in Como hat eine Nieder
d kern in der Bevölkerung Jta-ten s hervorgerufen, die auch Cadornas Bericht am
Montag nicht verbeſſern konnte. Man ſpricht von der
Wgrlesung garter Kämpfe bei Tolmain, ohne
nähere Angaben, was die öſterreichiſchen Meldungen be
ſtätigen. Alle Verluſte werden wieder verſchwiegen
und nur von der Verwendung größerer Maſſen in Zu
n 5 die Rede.

t er eines e Militärarztesübertrifft das italieniſche Saänitätsweſen
die ſchlimmſten Befürchtungen.

Der öſterreichiſche Bericht
vom italieniſchen Kriegsſchauplatz.

Jm Küſtenlande bereitet der en anſcheinend einen
allgemeinen Angriff auf unſere Skeellungen am Jſon re
vor. Seine bisherigen vereinzelten l eiGradiska und Sagrada wurden blutig abgewieſen.
Im Kärtner und Tiroler Grenzgebiet hielt das erfolg
loſe Artilleriefeuer der Jtaliener an. Eine Alpini
Abteilung, die den Monte Piano, ſüdlich Landro,
beſetzt hatte, wurde von unſeren Truppen ver
trieben. Die Gegend von Ala iſt von plündernden

Garibaldianern heimgeſucht.
Zu der Jſonzo Schlacht liegt heute noch folgende

Meldung vor. 2Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz werden längs der
Tiroler und Kärntner Grenze Scharmützel gemeldet. Sehr
heftig werde im oberen Teil des M und am öſtlichen
Karſreit Monte Nero gekämpft. Der Berg be
ar ſcht die beiden Gebirgsſtraßen nördlich über den Predil

aß nach Villach, öſtlich nach Laibach. Die italieniſchen
Meldungen geben indirekt zu, daß die Lage der itg
lieniſchen Truppen ſehr ſchwierig geworden iſt.

Die Deutſchenhetze in Jtalien.
Beim Verfaſſungsfzwei I wiſhenſe t in Rom kam es am Sonntag zu

len. Das Volk hißte eine ita

e e

Montag morgen um 224 Uhr warfen eng

worden. Der

S

reich ineben Kepern und Parlamentariern auch Frauen
befanden, wurde von den Jtalienern nach Andine
geſchleppt, wo ſie vor die Gerichte geſtellt werden
ſollen. Sie werden beſchuldigt, die Bevölkerung zum

e gegen die italieniſchen Truppen aufgereizt zu
aben.

Die Kämpfe an der Oſtfronk.

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus dem Kriegspreſſe
quartier: Sechs Wochen nach dem Beſuche des Zaren in
Przemysl erwartet die zurückeroberte Feſtung den
Beſuch des Deutſchen Kaiſers, deſſen zweit
älteſter Sohn, Prinz Eitel Friedrich, am San
ſeine Gardediviſion zu einem ruhmvollen Siege führte.

Der deutſche und der öſterreichiſche Kriegsbericht.
Sſtlicher Kriegsſchauplatz. e

Unſere Angriffsbewegung gegen Szawle und öſtlich der
Dubiſſa nimmt ihren Fortgang

Nordweſtlch von Plock wurde ein feindliches Kampf
flugzeng zum Landen gezwungen und erbeutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Sſtlich von Przemysl iſt die Lage im allgemeinen

unverändert. Die Zahl der von der Armee des Generals
von Mackenſen ſeit 1. Juni gemachten Gefangenen beläuft
ſich auf über 20 000.

Auf den Höhen von Szyn, nordöſtlich von Zurawno,
haben die Teuppen des Generals von Linſingen den
Feind erneut geſchlagen.

Die Verfolgung gelangte bis zur Linie Bukaczzwee,
ſüdlich von Hrehorow, ſüdlich von Molotynce Südlich
des Bnjeſtr haben wir den Liwka Abſchnitt überſchritten
und erreichten. Myslow, öſtlich von Kaliſch Wojnilow-
Seretne-Koloteinſow.

Die Beute des Tages beläuft ſich auf 4200 Gefangene,
4 Geſchütze, 12 Maſchinengewehre.

Oberſte Heeresleitung. (2W. T. B.)
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Auflage.)

Wien 8. Junt, mittags. Jm Pruth und Dnjeſtr
Gebiet ſetzten die verbündeten Truppen geſtern den An
griff über Lanczyn, Nadworna und Halicz zurück, breiteten

ſich auf dem linken Dnjeſtr-Ufer öſtlich und nördlich Zu
rawno weiter aus und nahmen wieder 6200 Ruſſen
gefangen. Sonſt iſt die Lage im Norden unverändert.

Zu der Rieſenſchlacht in Galizien.
Anläßlich der ruſſiſchen Niederlage in Galizien kommt

ein däniſches Blatt zu der Schlußſolgerung, daß
Rußland aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht im
ſtande Fei, ſein gewalkiges Bevölkerungs-
materigl militäriſch guszungtzen und die
etwa drei Millionen Mann ſt

a Zziermangel, Feſtſtellungder Gefangenenzahl für Mai entfielen nur 1000 Offiziere
auf 300 000 Gemeine, und in der Schlacht von Stryj
wurden 60 Offiziere und 12 000 Gemeine gefangen ge
nommen.

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier
wird berichtet:

Unſer Vormarſch ſchreitet auf allen vier Sonder
Kriegsſchauplätzen der galiziſchen Front immer weiter
vorwärts. Der Riß, der in den ruſſiſchen Linienſüdlich und ſüdöſtlich von Grodek klafft, wird immer
größer. Die Folgen des Sieges bei Kalusz werden
immer ſichtbarer, da nunmehr auch die Kampftruppen
nördlich Nadwornag in heftigſte Offenſive übergehen
konnten. Die Wirkung unſerer ſchweren Artillerie hat
ebenſo wie bei Gorlice- Tarnow auch bei Przemysl Her
vorragendes geleiſtet. Man iſt überzeugt, daß der Feind
überhaupt nicht mehr wird ordentlich Stellung halten
können, da erfahrungsgemäß der Widerſtand der Ruſſen
u erlahmen anfängt, ſobald die ſchwerſte Artillerie dererbeten ihr Zerſtörungswerk aufnimmt. Gefangene

ruſſiſche Offiziere und Mannſchaften beſtätigen dies ſie
ſagen übereinſtimmend aus, daß das grobe Geſchüntz
der Verbündeten den ſeeliſchen Halt breche.

Das „Wiener „Volksblatt“ meldet Die Ruſſen be
ginnen Komarnobw ſüdlich von Grodek zu räumen.
Gefangene beſtätigen, daß infolge Munitionsmangel die
Artillerieſtellungen der Ruſſen faſt täglich zurückgelegt
werden mußten.

„Birſchewijg Wjedomoſti“ vom 2. Juni enthält die
erſte Mitteilung von der begonnenen Räumung Lem
bergs. Der Jnhalt des Muſeums und der Stawropy
giſchen Jnſtitute wurde von den Ruſſen geſtohlen und in
vierzig Kiſten verpackt von Lemberg nach Kiew gebracht.

Die ungariſche und die ruſſiſche Kriegsanleihe
Das Ergebnis der geſtern abgeſchloſſenen Zeichnung

guf die zweite ungariſche Kriegsanleihe wird nach vor
läufiger Schätzung auf über eine Milliarde ver
anſchlagt. Die genaue Endziffer wird nach Prüfung der
einzelnen Liſten in nächſter Zeit bekannt gegeben werden.

Die „Rijetſch“ meldet aus Petersburg. Das
Zeichnungsergebnis auf die neue innere Anleihe Rußlands
ergab bei der Staatsbank nur 40 Mill. Rubel; die
Ergebniſſe bei den Privatbanken ſtehen noch aus.

Vom Heekhrieg.
Graf Bernſtorff hatte eine halbſtündige Unter

redung mit Wilſon, deren Verlauf befriedigend war.
Die Londoner Preſſe berichtet aus Waſhington Ob

gleich die amerikaniſche Note an Deutſchland bereits ſeit
Freikag fertig liegt, iſt ſe noch nicht ab geſandt

Grund dafür wird in der leichten Unpäß
lichkeit Wilſons geſehen.

Neue Torpedierungen.
wird berichtet: Der norwegiſche DampferAus London

„Wendla“ landete Sonntag in Falmouth 41 Mann der
Beſatzung des engliſchen Dampfers „Jnkum“, der
45 Meilen nordweſtlich des Lizard-Kaps angeſchoſſen und

wer en kt wurde JAus Kopenhagen wird ferner dem „Lokalanz.“ berichtet:
Ein deutſches Unterſeeboot ſchoß den Fiſchdampfer
„Nearque“ in Grund. Die Beſatzung wurd gerettet

er
4 m 6. Junt waren

d'Jtalig

und an Land gebracht.
Nach einem Telegramm unſeres Haager Mitarbeiters

meldet Reuter. Am Sonnabe wurde der engliſche
Fiſchereidampfer „Aretic“ durch ein deutſches Unter
ſeeboot aus Geſchützen beſchoſſen. Die beiden Gra
naten töteten den Kapitän und zwei Mann der
Beſatzung. Die ÜUberlebenden wurden, nachdem ſie
12 Stunden auf dem Meere umhergetrieben waren, von
einem anderen Dampfer gufgenommen.

Reuter meldet: Ein deutſches Unterſeeboot hat den
norwegiſchen Dampfer „Trudwang“ in der Jriſchen
See in den Grund gebohrt. Der Dampfer hatte
1040 Bruttotonnen.

Lloyd meldet aus Margate, daß der belgiſche Dampfer
„Menapier“ am Montag abend von einem Unterſee
boot torpediert wurde. Der zweite Offizier, der
zweite Maſchiniſt und 6 Mann der Beſatzung landeten
in Margate. Der Kapitän, deſſen Frau und Tochter, der
erſte Offizier, der Lotſe und 12 Mann der Beſaßung
werden vermißt. Das Schiff ſank in einer halben Mi
nute.

Die engliſchen Schiffsverluſte.
„Daily Chronicle gibt die Zahl der bis Wochen

e von deutſchen Unterſeebooten zerſtörten Schiffe mit
an.
Der Untergang des griechiſchen Dampfers „Hellespontus“.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet Die deutſche Regie
run g hat die Forderung der griechiſchen Regierung wegen
einer Entſchädigung für den durch ein deutſches
Unterſeeboot verſenkten griechiſchen Dampfer „Helles-
pontus“ angenommen. Die Entſchädigungsſumme
wird durch einen griechiſchen und einen deutſchen Sachver
ſtändigen feſtgeſetzk werden.

W

Der kürkiſche Krieg.
Churchill ſagte in ſeiner Rede am 5. d. Mts: Jn

den Kämpfen an den Dardanellen müſſe man
große Verluſte erwarten, aber die Armee und die Flotte
ſeien nur durch wenige Meilen Geſtrüpps und Hügel von
einem Siege getrennt, wie man einen ſolchen in dieſem
Kriege noch nicht geſehen hätte, der die Vernichtung des
feindlichen Reiches, die Vernichtung des Heeres und der
Flokte des Feindes und den Fall der weltberühmten
Hauptſtadt herbeiführen werde. Durch die engen Darda
teller und die Hügel der Gallipolihalbinſel führe der
ſicherſte Weg zu einem triumphierenden Frieden.

Die Wirklichkeit wird dieſe Flunkerei bald ins richtige
Licht ſetzen. Daily Chronicle ſagt ja ſelbſt in einem
Leitartikel: Wir ſind nicht ſicher, daß Churchill in ſeiner
Rede in Dundee nicht denſelben Fehler machte wie früher,
nämlich zu große Hoffnungen zu erregen und ſie
in die Welt hinauszupoſaunen. Er erweckte im Publikum
den Eindruck, daß der Sieg nahe ſei.

Nach der Anſicht gat unterrichteter militäriſcher Kreiſe

in der Türkei hat der letzte Erfolg der türkiſchen
Truppen gegen die Engländer und Franzoſen bei Sedd J
S ine beſondere Be ing, denn die Käfpfe vo
J e heftigſten und umfangreichſten ſeit der Ausſchiffung der Engländer und

Franzoſen am 25. April. Die Schlacht war ſehr
erbittert. Die Engländer und Franzoſen wurden am
erſten Tage von vier Panzerſchiffen unterſtützt, die ſich
jedoch in der Folge zurückzogen. Die Türken haben
Wunder der Tapferkeit verrichtet und es iſt
ihnen ſchließlich geglückt, die Engländer und Franzoſen
Zzurückzutreikben, indem ſie ihnen ſehr beträchtliche Ver
luſte beibrachten, deren Zahl natürlich nicht genau ange

geben werden kann. Geſtern und heute herrſchte Ruhe auf
der Dardanellenfront.

Neue türkiſche Erfolge.
Das türkiſche Große Hauptquartier teilt mit: An der

Dardanellenfront zerſtörte unſere Artillerie bei AriBurnu
eine feindliche Stellung, von welcher aus Bom
ben geworfen wurden, und die anſtoßenden Schützengräben.
Bei Sedd ul Bahr zeigte der nach dem letzten vergeblichen
Angriffsverſuch er ſchöpfte Feind keinerlei Tätigkeit;
unſere Batterien auf dem aſiatiſchen Afer beſchoſſen geſtern
die ermatteten feindlichen Truppen in der Umgegend von
Sedd ul Bahr, ihre Artillerieſtellungen Und Munittons
transporte wirkſam und brachten eine Batterie zum
Schweigen. Geſtern haben feindliche Kreuzer die
Ortſchaft Ajanos ſüdlich von Dikeli gegenüber von
Mytilene vergeblich be ſchoſſen und darauf ein Dampf
beiboot mit Soldaten in den Hafen geſchickt, welches die
dort befindlichen Boote wegzuſchleppen verſuchen ſollte.
Vom Afer wurde jedoch auf das Boot gefeuert, welches
infolgedeſſen ſtrandete; es wurde durch das Feuer der
Kriegsſchiffe verſenkt, welche ſich zurückzogen, nachdem ſie
die Beſatzung des Dampfbeibootes an Bord genommen
hatten. Auf den anderen Fronten nichts von Bedeutung

Engliſches Eingeſtändnis der Niederlage
vor den Dardanellen.

Jn einem Reuterbericht heißt es am Schluſſe: Morgens
machte der Feind (die Türken) einen heftigen Gegen
angriff und nötigte unſere Mannſchaften, die
vorderſten Schüthengräben zu räumen. Wir

beherrſchen aber noch die Verbindungengräben.

Die Halkung der VNeutralen.
Rumänien und Bulgarien

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich: Das „Giornale
erfährt aus Bukareſt, daß ſich die Be

mühungen des Vierverbandes zu einem
Altimatum an die rumäniſche Regierung
verdichtet hätten, in dem Erklärungen über ſeine zu
künftige Haltung verlangt werden.

Die „Neue r Zoiſſung“ meldet aus Mailand?
Ein am 2. Juni in Bukareſt aufgegebenes Telegramm an
den „Secolo“, das am 7. eintraf, beſagt: Der rumä
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fehen haben.

währt wird
faſſungsgeſetz, das in einem Jahre in Kraft tritt, un

r

Neutralität zu verharren.
ſeien unannehmbar.

Aus Sofia wird gemeldet Die bulgariſch
rumäniſche Verſtändigung ſcheint dicht vor denpoſitiven Ergebniſſen zu ſehen Wie verlautet,

die Verſtändigung der beiden Mächte durchaus im
inne der Beibehaltung der bisherigenNeutralität agufgebaut.
Das „Giornale d'Jtalia“ meldet aus Soſfia, König

Ferdinand von Bulgarien beabſichtige die Be
rufung eines Kronrates, der über die Haltung
Bulgariens entſcheiden ſoll.

Griechenland und Bulgarien über Serbien erſtaunt!

Die „Agence Bulgare“ erfährt aus ſicherer Quelle,
daß der Vormarſch der ſerbiſchen Truppen in Nord
albanien auf breiter Baſis fortdauert, und führt dazu aus
Man bewahrt Schweigen über die Tragweite der unter
nommenen Operakionen, um die Mächte vor die vollen
dete Tatſache der Beſetzung zu ſtellen. Offiziöſe Nach
en fahren fort, über Kämpfe mit Albaniern zu be
richten, deren Zahl man vergrößert. Jn der Zwiſchen
Zeit ſind die wichtigen Orte Pogradetz und Piskopes, die
die Serben ſeinerzeit infolge der Drohung OHſterreich
Ungarns hatten räumen müſſen, durch ſerbiſche Truppen
beſetzt worden. Die Griechen und Bulgaren ſind erſtaunt
über dieſe neuen Manöver der Serben, denen man alle
Launen hingehen läßt, am meiſten über ihre Unverſöhn
lichkeit gegenüber Bulgarien. Gleichzeitig konſtatiert man,
daß die ſerbiſche Armee keine Eile zeigt, etwas gegen die

öſterreichiſchungariſchen Truppen zu unternehmen, und
es vorziehtk, unverteidigte Gebiete zu beſetzen, was ſie
übrigens auch im türkiſch-balkaniſchen Kriege getan hat.

Rußlands Angebote

Die Kämpfe in den Kolonien
Die Portugieſen wollen in Deutſch-Südweſtafrika

einfallen.
„Daily News“ meldet aus Liſſabon der Gouverneur

von Angola hat Befehl erhalten, die Truppen zu einer
Aktion bereit zu halten zur militäriſchen Beſetzung von
Deutſche Südweſtafrika.

Erſtens weiß man nicht, ob das engliſche Blatt die
Wahrheit berichtet und das Ganze eben nur ein engliſcher
Wunſch iſt, und zweitens iſt ein ſolcher Befehl leichter ge
geben als ausgeführt. Wir wiſſen ja, daß die Portugieſen
in Angolg ſeinerzeit von den Deutſchen ſtarke Hiebe be

Seitdem iſt dort alles ſtill.

Politische Abersicht.
Dänemark. Am Sonabend hat das Folkething zum

dritten Male und endgültig das neue Verfaſſüngsgeſetz
genehmigt, nach welchem den Frauen das gleiche
geheime und allgemeine Wahlrecht ge

Auch hebt es die Privilegien des Groß
er wer auf und ſetzt die Altersgrenze der Wähler
herab. Der König hat am Sonnabend das net

chnet:.
Norwegen. Der Storhing gab einſtimmig und ohne

Debatte ſeine Zuſtimmung, daß die Regierung über die
frühere Erlaubnis hinaus, der zufolge ſie bis 18 Millionen
gufnehmen könnte, nun eine inländiſche oder ausländiſche
Stagtsanleihe bis zu Millionen Kr.
agufnimmt, ſo daß alſo im ganzen bis 60 Millionen
Kronen aufgenommen werden können.

Griechenland. Seit Montag iſt im Befinden des
Königs eine weſentliche Beſſerung zu verzeichnen.
Die ausländiſchen Arzte erklären, daß die Kriſis über
wunden ſei. Das gefährliche Erbrechen hat aufgehört.
Der König nimmt wieder leichte Nahrung zu ſich. Die
Temperatur ſt ziemlich normal. Jm Volke herrſcht ein
Gefühl der Erleichterung nach den angſtvollen Tagen.

Spanien. Reuter meldet aus Madrid: Der Miniſter
rat beſchloß die Aufnahme einer inneren Anlethe
von 750 Millionen Peſetas. Die en wird
zum Zinsfuß von 4 Proz. aufgelegt. Der Zeichnungs
kurs iſt auf pari feſtgeſetzt. Zu welchem Zwecke die An
beihe aufgenommen wurde, iſt nicht bekannt. Die
ſpaniſchen Truppen in Marokko haben nach der
„Agence Havas“ zwei Stellungen nahe Mulurza ein
genommen. Der Vormarſch dauert an.

Frankreich. Der Pariſer „Temps“ ſchreibt Der zur
Ausdehnung der franzöſiſchruſſiſchen Handelsbeziehungen
eingeſetzte Ausſchuß erörterte in ſeiner letzten Sitzung die
Frage der Errichtung einer Zentralbank für die
Ausfuhr und die Frage der Einführung langfriſtiger
Kredite in den franzöſiſchen Handelskreiſen nach dem
Muſter der deutſchen Handels gebräuche.
Verſchiedene Berliner Blätte melden aus dem Haag
Hieſige diplomatiſcheKreiſe erzählen von einer latenten
Müäniſterkriſe in Paris. Léon Bourgeois gelte
als es e Miniſter des Außern, Caillaux als Finanz-
miniſterRußland. Die Moskauer Zeitungen ſetzen die Ver
e der Namen der in den letzten Tagen aus
Don ieſenen, dort dauernd lebenden Deutſchen fort.n zweitauſend, die aus Moskau ausgewieſen worden

ſind, ſind mehr als tauſend in Moskau ge
boren. Der ſieue Moskauer Generalgouverneur, Fürſt
Juſupow, der die Ausweiſungen bewirkte, wurde zum
Generaladjutanten befördert.

Heutschland.
Berlin, 9. Juni. Die Kaiſerin wohnte Sonnabend

mittag der Vereidigung der Rekruten der Garniſon Pots
dam vor dem Neuen Palais bei. Jn dem Offiziers
Geneſungsheim des Vaterländiſchen Frauenvereins zu
Potsdam, das in der Villa Karl Hagen eingerichtet iſt,
erſchien am Montag die Kaiſerin in Begleitung der
Prinzeſſin Eitel Friedrich, um die dort einquartierten
17 Offiziere zu beſuchen. Die Kaiſerin wurde vom Vor
ſtand empfangen, zu dem ſich die Leiterin Frau von Gul
zowski und Herr Bankier Hagen geſellten; auch der Arzt
des Heimes Dr. Wolf von Hermannswerder war an
weſend. Die Kaiſerin ſprach mit den einzelnen Offizieren
und erkundigte ſich nach ihrem Befinden. Zur Erxinne
rung überreichte ſie jedem einzelnen eine Photographie
des Kaiſers mit ihrer Unterſchrift und einen Lorbeer
Zweig

Sine direkte Rheinmündung
nach dem Meere.

König Ludwig von Bayern hat bekanntlich n
auf dem Fürther Kanaltage eine wirtſchaftlich und politi
r Rede gehalten. Den ſich auf die allgemeine
Kriegslage beziehenden Teil haben wir bereits
geſtern guszugsweiſe wiedergegeben. Hinſichtlich der
wirtſchaftlich wichtigen erſtrebten Rheinmündung
nach dem Meere ſagte der bayeriſche König, an die Teil
nehmer der Kanaltagung gewandt, u. a.

Wir ſind hier mitten im Kriege, um fried
liche Zwecke zu ver folgen. Sie alle arbeiten ſeit
Dezennien treu mit mir, Bayern hat den Anſchluß
an die großen Waſſerſtraßen zu verſchaffen.
Unſere Beſtrebungen haben anfangs große Schwierigkeiten
gehabt, in letzter Zeit iſt es anders geworden. Die Be
ſchlüſſe des letzten Landtages a auf die Kanga
liſation des Mains bis Aſchaffenburg. Der
Landtag hat nicht nur dieſes Stück Kanal gut geheißen,
ſondern beide Kammern haben gleichzeitig den Wunſch
gusgedrückt, es möge der Main von Aſchaffenburg bis
Bamberg kanaliſtert werden. Das iſt ein rieſiger
Fortſchritt gegenüber der früheren Zeit.
ich die Regierung angetreten habe, können Sie ſicher ſein,
daß ich dieſen Plan nicht fallen laſſen werde, und meine
Regierung hat Jhnen ja heute die Verſicherung gegeben,
daß die Kanaliſation bis Bamberg ausgeführt werden ſoll, ſobald der Kanal bis Aſchaffen
burg beendet iſt, vorausgeſetzt ſelbſtverſtändlich, daß der
Landtag die Mittel dazu bewilligt.

Das auf dem bayeriſchen Kanaltage geſprochene Wort
des Königs Ludwigs Iil. von einer deutſchen
Rheinmündung hat in Bayern, vor allem in den
Kreiſen des Handels und der Jnduſtrie, beſondere
freudige Aufmerkſamkeit gefunden. Die
„Münch. N. N.“ geben zu der wichtigen Stelle der
Königsrede einen längeren Kommentar, in dem es zum
Schluß heißt

Mit ſolcher Beſtimmtheit ſprach der König von dem
direkten Ausgang vom Rhein zum Meere, den wir be
kommen werden, daß jedermann daraus entnehmen muß,
für unſeren König, der über die militäriſche Lage auf
das Gengaueſte unterrichtet iſt, gibt es gar keinen Zweifel
mehr, daß wir imſtande ſein werden, beim Friedens
ſich kuß die Hand auf Belgien zu Tegen,
jedenfalls ſoweit, wie es uns aus militä
iſſchen und, was die Rheinmündung betrifft, auch aus wirtſchaftlichen Gründen
für die Sicherheit der Zukunft unſeresVolkes notwendig erſcheint. Jn welcher ſtagts
vrechtlichen Form das geſchehen wird, mag man ſpäter
erörtern

Parlamentarisches.
Die Neugründung von Fideikommiſſen während des

Krieges und bis zum Ablauf von zwei Jahren nach dem
Friedensſchluß ſoll bekanntlich nach einem von den
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VNotgeſetz verboten werden. Nur ausnahmsweiſe ſoll ſolche
Bildung mit Genehmigung des Staatsminiſters zuläſſig
ſein. Wie uns von kundigſter Seite mitgeteilt wird, iſt
es hohe Zeit, daß ein ſolches Notgeſetz er
laſſen wird da leider auch jetzt Fideikommiſſe gegründet
werden. Selbſt von konſervativer Seite, und das will
ſchon viel heißen, iſt ja eine gewiſſe Einſchränkung des
Unweſens befürwortet worden, ſo daß die liberalen Par
teien hoffen konnten, mit ihrem Antrage auch den
Wünſchen der rechten Parteien entgegenzukommen. Be
kanntlich will der Entwurf des neuen Fideikommißgeſetzes
die Bildung von Fideikommiſſen in den einzelnen Kreiſen
und verwandten Bezirken nur zulaſſen, wenn in dieſen
Kreiſen nicht ſchon 10 v. H. der land wirtſchaftlich
genutzten Fläche fideikommiſſariſch gebunden
ſind. Mit Rückſicht hierauf hat der Berichterſtatter der
Herrenhaus kommiſſion die Beſürchkung
ausgeſprochen daß „neue Familien und reiche Ka
pitaliſten ſich auf dieſe Kreiſe um ſo mehr konzentrieren,
je mehr ſie guten Boden enthalten. Da ſie natürlich viel
weniger wirtſchaftliche Vorbereitungen zu treffen haben,
ehe ſie an die Fideikommißgründung gehen könnten, ſo
haben ſie eine Art faktiſcher Privilegierung und es beſteht
die Gefahr der Präkluſion jener älteren Familien.“ Dieſe
Befürchtung iſt keine grundloſe geweſen. Tatſächlich
ind in levter Zeit eine grohe Anzahl von
Neugründungen verſucht worden. Faſt überall
iſt dabei der Jahresertrag des zum Fideikommiß be
ſtimmten Gutes ſo berechnet, daß eine landesherrliche Ge
nehmigung der Fideikommißgründung nicht erforderlich
iſt. Solche Genehmigung braucht nur dann eingeholt zu
werden, wenn der Jahresertrag des Gutes 30 000 Mark
erreicht. Wenn dieſer Betrag nicht erreicht wird, hat die
Regierung gar keine Handhabe, ſolche Neugrün-
dungen von Fideikommiſſen zu verhindern ſofern
nur das Stiftungsgeſchäft ſich formgerecht erweiſt. Dieſer
Zuſtand kann ſelbſtverſtändlich auch den Freunden der
Fideikommiſſe kein erwünſchter ſein. Bisher haben ſich
freilich die Konſervativen über den liberalen Antrag aus
geſchwiegen.

Vermischtes.
Die ſtärkſte Radiumquelle der Welt. Seit kurzer Zeit
iſt Deutſchland und ſpeziell das Königreich Sachſen um
eine Heilquelle reicher, die den Anſpruch darauf erhebt,
d Wenn Radiumquelle der Welt zu ſein. Es iſt dies
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Kriegshumor. Militäriſche Begebenheit.
Infanterie liegt im Felde und hat Gefechkspauſe. Ein
Leutnant nutzt die Pauſe aus und übt mit e W Mann
ſchaften Entfernungsſchätzen. „Geradeausziel! Wieviel

ntwort: „800 Meter. „900 Meter „1000 Meter.“
„1100 Meter.“ Jn dieſem Moment paſſieren zwei Huſaren
Offiziere zu Pferd die Jnfanterielinie; und der jüngere
fragt „Verzeihen Kamerad, was verſteigern die
Leute eigentlich?“ ar e Die Seeſchlachtbei Bergen. Churchill: Jhr Trotteln, wie konntet ihr
euch denn gegenſeitig beſchießen?“ „Wir hatten die
deutſche Flaägge gehißt und erkannten uns erſt, alsbeide Geſchwader die Flucht ergriffen.“ (Muskete.)

Neueste Nachrichten.
Der Kampf um die Dardanellen.

Konſtantinopel, 9. Juni. Nach einem Tele
gramm von den Dardanellen hatten die Engländer und
Franzoſen in dem Kampfe bei Ari Burnn in der Nacht
vom 5. bis 6. Juni über 2000 Tote. Jhre Verluſte
ſind noch weit höher.

Von der italieniſchen Grenze
Berlin, 9. Juni. über vergebliche italieniſche Vor

ſtoßverſuche heißt es in der „Deutſchen Tageszeitung“ in
einer Meldung aus Wien: Unſere ehemaligen Bundes
genoſſen befinden ſich noch allerorten jenſeits des Stachel
drahts, den wir gegen Einfälle in unſere Südweſtfront
vorſtchtshalber gezogen hatten. Einigen italieniſchen
Truppenkörpern, die in Tirol und in Friaul in unſere
Stellungen gelangt waren, wurde übel mitgeſpielt.

Miniſterwechſel.
Waſhington, 9. Juni. (Reutermeldung.) Der

Staatsſekretär Bry an hat ſeine Demiſſion eingereicht.
Der Seekrieg.

London, 9. Juni. Der ruſſiſche Dampfer „Adolph“
iſt von einem Ankerſeeboot vernichtet worden.

Mancheſter, 9. Juni. Der Mancheſter Guardian“
meldet aus London, daß der Handel Auſtraliens
mit England, Frankreich und Italien ſeit Beginn des
Krieges gelitten und daß die Unſicherheit am Suezkanal
den Verkehr nach dem NPanamgkanal abgelenkt habe.

Rotterd m, 9. Juni. Der „Rott. Cour.“ meldet
ans London: Die Vark „Superb“, auf dem Wege von
Buenos Aires nach Queenſtown mit 2200 Tonnen Ge
treide, wurden 50 Meilen weſtlich von Faſtnet durch eine
Bombe zum Sinken gebracht, nachdem die Beſatzung das
Schiff verlaſſen hatte. Der Dampfer „Glitterand“, mit
Holz von Schweden nach Hartlepool unterwegs, wurde
geſtern durch ein Tauchboot angegriffen Er verſuchte ver
geblich, zu entkommen. Nachdem der Bemannung ein
Termin von 10 Minuten gegeben worden war, wurde das
Schiff verſenkt.

n en en Rott. Cour.“meldet aus London Am 5. Juni tauchte dicht neben demFiſchdampfer „Arctis“ ein deutſches ſog nt Durch
Geſchützteuer wurden der Schiffer und einige Leute der

Beſatzung getötet. Fünf überlebende wurden, nachdem ſie
12 Stunden umhergetrieben waren, durch einen anderen
Fiſchdampfer aufge nommen.

Spanien und der Weltkrieg
Berlin, 9. Juni. Der „Nowoje Wremja“ zufolge

erzählte ein Mitglied der ſpaniſchen Geſandtſchaft in
Petersburg, daß ſpaniſche Zeitungen die glänzende Lage
Deutſchlands ſchilderten, während ſeine Feinde erſchlafften.
In Spanien habe man die überzeugung von Deutſchlands
Unbeſtegbarkeit gegenüber jeder feindlichen Allianz. Der
Untergang der „Luſitanig“ habe keine Entrüſtung erregt.
Mißtrauen herrſche gegen Verſprechungen marokkaniſchen
Gebietszuwachſes von ſeiten des Dreiverbandes, weil im
ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege niemand Spanien geholfen

abe.

Vom Hroßen Hauptquartier
Berlin, 9. Junt, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher re un
Am Oſthange der Lorettohöhe zum Angriff anſetzende

feindliche Kräfte wurden geſtern nachmittag durch unſer
Feuer vertrieben. Am Oſthange derſelben Höhe ſcheiterte
ein feindlicher Angriff. Die letzten Häuſergruppen des
ſchon ſeit dem 9. Mai zum großen Teil im Beſitz der
Franzoſen befindlichen Ortes Reuville wurden heute nacht
dem Feinde überlaſſen. Südlich von Neuville ſchlugen
wir wiederholte Angriffe unter ſchweren Verluſten für
die Franzoſen ab.

Südöſtlich von Hebuterne iſt der Kampf nach einem
in den Morgenſtunden mißglückten Angriff der Franzoſen

wieder im Gange. SIm Prieſterwalde wurde ein feindlicher Angriff blutig
Nur um eine kleine Stelle unſeres vorder

ten Grabens wird noch gekämpft.
Sſtlicher Kriegsſchauplatz S

Auf dem öſtlichen Windauunfer wurde Kubyli, nord
öſtlich Kurſchany, genommen. Von Nordoſten nähern ſich
unſere angreifenden Truppen der Stadt Szawle.

An der Dubiſſa wurde der feindliche Nordflügel durch
e Angriffe in ſüdöſtlicher Richtung geworfen
W ere vorderſten Linien erreichten die Straße Betygola

gize.

Südlich des e e traten die Ruſſen nach hart
näckigen Kämpfen bei Dembowa, Ruda und Kosliscki den
Rückzug auf Kowno an. 300 Gefangene und 2 Ma
ſchinengewehre wurden erbeutet. Bei der weiteren Ver
folgung gewannen wir unter Sicherung gegen Kowno die
Straße Mariampol Kowno.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
S Zſtlich. Przemysl iſt die Lage unverändert.
Nordöſtlich Zurawno brachten die Truppen des Gen.

v. Welier z einen ruſſiſchen Gegenangriff zum Stehen.
Weiter ſüdlich wird um die Höhe und weſtlich Jezupol

noch gekämpft. S SStanislau iſt bereits in unſerem Beſitz. Es wurden
4500 Gefangene gemacht und 13 Maſchinengewehre

erbeutet. (W. T. B.Oberſte Heeresleitung.
Serantwortliche Redattion, Druck und Serla

von Th. Rößner in Merfebra

in den letzten Kämpfen im Abſchnitt von Seddul Bahr

eben dem e S



Die ſo überaus ſchwierigen Bezugsverhältniſſe in

VPreßſteinen, Buifetts etſ.
veranlaſſen mich, meine geehrten Ahnehmer zu bitten, die
bet normaler Zeit vollkündig berechtigten Anſprüche an
tadelloſe Aug lität der Breunmaterinlien, in dieſem Jahre
etwas weniger ſtreng zu ſtellen.

Es iſt tatſächlich unmöglich, von den Werken, mit
denen man bis jetzt in Verbindung geſtanden. de bis
herigen Mengen zu bekommen und bin ich deshalb
gezwungen, um meine werte Kundſchaft verſorgen zu können,
andere Bezugsquellen in Anſpruch zu vehmen. Dadurch
kann es kommen, daß die Aualitäten mitunter vicht ganz
ſo gut ausfallen wie in den ſrüheren Fahren was ich,
unter Berückſichtigung der jetzigen ſchwierigen Verhältw'iſſe,
im Voraus zu entſchuldigen bitte

Hochag tangsvoll

Atto Teichmann.

FISfR
Kgl. Sächs. Kisen-, Moor- und Mineralbacd mit Emanatorinmn, he-

S rähmter Glaubersalzquelte. Grosses mediko-mechan. institut,
Einrientun en ür Hydrotherapie ete. Luftnacòh mit sSchwimmteichen.

I 500 A. a. d. M., gegen Winde gesehutzt, inmitten ausgedehnter Waldungen, S
a. Linie Leipzig Bger. Besucherzahl üb. 17000. Das ganzegJahr geöffnet. S

Elster hilft
S in der Nachbehandiung von Verletzungen, hilft bei Herzleiden hen
Kuren), Nor venieiden, Gieht. Rheumatismus, Slutarmut, Sletehsueht, S
fFrauenkrankheiten, allgemeinen Schwächezuständen, Erkrankungen der e

I Verdauungsorgane (Verstopfung), der Nieren und der Leber ZuckerKrankheit), Fettlelbſgiceit, Läahmungen, Rrsudaten.
Prospekte u. Wohnungsyerzeiohnisse postfrei dureh die Kgl. Badedireknon.
General vertrieb der Heiſquelſen durch die NMohrenapotheke, Dresden.
Versand des staatſichen Tafelwassers König -Priedrich August Quelle

durch den Brunnenpäohter Klinkert in Oberbrambach.

Aufruf.
Mit hokem Stolz erfüllen uns alle die herrlichen Kämpfe

unſerer Tapferen. Vertrauend unb ſiegesſicher blickt das ganze
deutſche Volk auf ſein gewaltiges Heer und auf die fruchtbare
Tätigkeit ſeiner Flotte.
Dank in Wort und Schrift unſeren tapferen Kriegern
ab uſtatten, ſcheint Jedem Deuſſchen ſelbſtverſtändlich. Debes
gaben ſind freudig und reichlich ins Feld geſandt wordem, für
die Kriegsbeſchädtgten und Hinterbliebenen ſorgen unzählige
treffliche Organiſationen; aber die ſchönen und tiefgefühlten Worte
des Dankes und die Gaben aus perſönlicher Freundſchaft ſowie
die bisber getroffene Fürſorge reichen nicht aus, um die große
Notlage, in der ſich hunderttauſende n die Heimat zu ückkehrende
Krieger befinden, zu lindern und zu beſeit'gen.
S Ein großer Teil unſerer Millionenheere beſteht aus

dem ungeheuren Vorteil gegenüber, den Ihnen des selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schoenen re eSeh

dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten
nur durch einmaliges stündiges Kochen.
Seife, Seifenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden, da diese die

selbsttaätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz vertenert.
Man beachte folgende

Jede Zutat von

GEBRAVCHS-ANWEISUNG-
Man löse Persil in Kaltem Wasser durch Umrühren im
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
zum Kochen Nachdem die Wäsche bis Stunde
unter zeitweiligen Umrühren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfaltig aus.

HENKEL Cie., DOSSELDORE,
auch Fabrikanten
der bekannten Henkel's Bleſchuesoda.

Arbeitern, Angeſtellten, Privatlehrern, Handwerkern und kleinen
Gewerbetreibenden, die meiſt völlig mittels und vielfach ſtech in
die Heimat zurückkehren. Die alte Stellung können dieſe Männer
nicht wieder antreten, das frühere Geſchäft mußten ſie ſchließen
u haben vorläufig keine Möglichkeit neuen Erwerb zu ſHaſſen

eſſen ſCwer geſchüdigten entlaſſenen Vaterland sverteidigern
wollen wir he fen. Es iſt G renpflicht, hier zu helfen, es iſt
aber auch en Gebot wirtſchaftlicher Klugheit, zu ſorgen, daß die
ſchon aus dem Heeresverband entlaſſenen oder ſpäter nach dem
Kriege zurückkehrenden Kämpfer für des Reiches Ehre un d Macht
möglichſt bald wieder hr ſicheres Einkrmmen haben, ſo daß ſie
ſich und ihre Familie errähren können.

Durch eine großzügige Organiſation, insbeſondere Errichtung
von Ortsgruppen in allen Teilen des Reiches, wird eine zweck
dienliche und ſachgemäße Verteilung der eingegangenen Spender
bewirkt werden a
bereits beſtehenden örtlichen Fürſorgeſtellen beabſichtigt.

Es darf keinen Verzweiſelnden bei uns geben!
Es darf kein heimkehrender Krieger ver öffent ichen
Armenpflege zur Luſt fallen!
Deutſche Opferwilligkeit und Hilfsbereitſchaft wird auch in

dieſem Falle nicht verſagen, ſie muß den mittelloſen Kriegerr
un Beihilfen gewähren, damit ſie ſo eine neue Exiſtenz gründen

nnen,

Wir müſſen helfen und wir wollen helfen!

Geldſendangen (Einz l und Sammelgaben) werden
an die Deutſche Kank Yepoſttenkaſſe Berlin W 19,
Krauſenſtr ße 38 39, unter der Bezeichnung Er den Deutſchen
Frieger- Hilfsbund“ erbeten.

Zuſchriften und Anfcogen nur an die Geſchäftsſtelle des

Herlin, im Mai 1915.
Deutſcher Krieger-Hilfsbund.

Das Ehren Präſidium:
Zarie Thereſe Prinzeſſtu von Patibor und Corvpry
Wargat ethe Ereifraun von VReiſchach, geb. Prinzeſſin

von Rattbor und Corvey
Eliſabeth Prinzeſſin von Ratibor und Coxvry
von Vor der, VBiee Ober Ceremonjen meiſter und Ein

führer des Dipſomatiſchen Corps
G ſchäſtsleikung:

Generalleutnant z. D. Freiherr von Hteingecker,
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

Golgen die Unterſchriften.)

Bad Salzhrunn,

Hherhrunnen
S

ſ. ſuure Guten

ſ. 6auer-Kohl
bat im ganzen und einzeln

abzugeben

Carl Rauch, Markt 16.

Katarrne Elcht Zuckerkrankneſt

Kronenguelle
mee

auch iſt möglichſt eine Angliederung an di
Kaukmerksamo Bedienung

Folide Qualitäten.

Deutſchen Krieger Hilfsbundes, Kerlin S. 68, Kochſtraße 6 7.

Kulrawer i nun
II II

Spezial Geschaäft
kür

Herren W aäsche
Tricotagen, Shlipse

Wäsche- Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben.

Feruspr. 259.

wersebure kwerplan

Mnssige Preise.

9

Grosse Auswahl.

Alterer Mann für vormittegs
zum Milchſahren

ſofort geſucht. Näheres
Sroße Sxtiſtraße 11.

Für ſofort
Atdentlicher Arbeiter

geſncht. Fritz Leberl,
Drogenhandlung.

Heltere

Arbeiter
werden geſucht

Cross C0., G. m. b. H.
Knecht

Einen Kleinknecht
ſucht Röſſen Rr. 6.
Ein Haushursche
ſofort geſucht. Forn, Annenſtr. 2.

Suche ein ehrliches
kinderliebes Renſtmädchen,
am liebſten vom Lande Markt 4.

Jüngere Frau vormittags als
Auſwatung e

Gutenbergfſtr. 13 II links.
Gehen Techelhund entlaufen.

Abzugeben gegen Belohnung
Schule Cröllwitz

Baune Teckelhündin

entlauſen. Gegen Belobnung ab
zugeben Reg.-Rat Knoblauen,

Dompropſtei 2.
Hierzu eine Beilage,
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Die Stunde eilt und das Verderben naht.Kriegsnachrichten. Es handelt ſich nicht um entfernte Gefahren, denn das
Eine Warnung an Rumänien in letzter Stunde Schickſal n daß diejenigen, die heute einen Entſchluß

bringt die „Kölniſche Zeitung in ei 5 n e eben a e en anf tn einem an ihrem eigene baren Fol i falſthalbamtlichen, durch den Druck hervorgehobenen We n reren haben wen et eines khene Entſchluſſes zu ſpüren dWe „von beſonderer Seite“. Es heißt darin: e S
Ein nicht geringer Teil der rumäniſchen Oligarchie iſt

S in das a ſglwe Deutschland.ogenannte rumäniſche Neutralitä i z iſeien V r echte m S d er e Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Haaſe, der be
ſchon, als dieſe noch neutral war. Wenn ſolche Verhält
niſſe dauernd werden ſollen, welches Intereſſe hätten
Deutſchland und die öſterreichiſcheungariſche Monarchie
noch än der ferneren Exiſtenz Rumäniens 2
Ob ein ſeindliches, von Rußland abhängiges Rumänien
ſich vom Fuße der Karpathen bis zum Pruth erſtreckt,
oder ob Rußland ſeine Grenze bis zu den Karpäthen vor
ſchiebt, kann der öſterreichiſchungariſchen Monarchie im

r e ſein, e el der Donauden Karpathen hingelagert chei eb ten e S eSehr t ſetegrede on der Balta harbtntel a e en e e
ſchneiden will. Weshalb ſoll Mitteleuropafür dann an aus
die Erhaltung Rumäntens Opfer bringen?
And doch rechnet darauf ein großer Teil der rumäntſchen
leitenden Klaſſen, ſelbſt im Fall der Niederlage der
Zentralmächte! Man nimmt an, auch dieſe würden ſelbſt
dann noch für rumäniſche IJntereſſen, für die Fretheit der
Donaumündungen, für die Freiheit der Meerengen ein
treten. Selbſt ein Take Jonescu tut, als ob er derartiges
Zeug glaube e muß es einmal geſagt werden,
n für ein e e Zentraleuropa Ru-nien höchſtens den W i en r die Mi Fu d c vewilliten v e e e nun n denn e S Patlanget die Mittel zur Führung des Krieges bewilligen
Niederlage Heutchlonds Waren auch ſie irſcheſtueen e u n en reIntereſſen in Rumänien am Ende. e er en ee ber er en e e e ins Land zu verh.indern, dann mußte
an der Seite des Vier verbandes mitbeſtegt un
wird Es wäre wertvoll, zu wiſſen, ob die rumäntſche alſo
Sbligarchie ſich dieſe Frage wohl ernſtlich vorgelegt hat.
Wir glauben es kaum: anerzogener Optimismus, der
Glaube an etwaige Rückſichtnahme auf das
in ſolchem Falle deutſche Königshaus,deutſche wirtſchaftliche Jntereſſen, das ſind vielleicht
die Erwägungen, die über etwaige ſchwarze Ge
danken hinweghelſen, und doch könnten dieſe Gedanken

itglieder der Oligarchie, der ſo hoch be
zahlten Advokaten, der ſo unendlich zahlreichen Profeſſoren,
der Jnhaber ſo mancher noch ſchlimmerer Paraſiten, und
ſelbſt vieler Großgrundbeſitzer, gar nicht ſchwarz genug
ſein; denn der ſriedliche Handwerker, der arbeitsſame
Bauer, der geſchickte Arbeiter würden auch den Zuſammen
bruch des heutigen Rumäntens ohne wirtſchaftlichen und
kultürellen Schaden überdauern aber di ligarchi e

hat, hielt kürzlich in Leipzig einen Vortrag, in der
er ſeine Haltung zu verteidigen ſuchte.

Deutſchland an dem Kriege ſchuld ſeien.

den Krieg wolle. Man ſei ſich klar geweſen, daß ein

bewilligen könnte deren Poli zu dieſem
Sraurigen, grauenhe ſten Schödſal geführt

habe und deshalb zu mißbilligen ſei. Sehr intereſſant iſt
aguch, daß Abg. Haaſe zur Rechtfertigung der Ablehnunder Kriegskredite u. a. folgendes ſagte „Man ſei ſich

darüber einig geweſen, daß auch die Soztaldemokraten
ihre Staatsbürgerpflicht erfüllen mußten. Das habe aber
nichts zu tun mit der Kernfrage, ob man deshalb auch im

e g
eg

e

D.

w S Be oihrer wirtſchaftl 8 r Anſtellung eines rExiſtenz iſt. (12 060 ME) und eines be en Stadtrats (6000 visSo möge die rumäniſche Oligarchte es ſich denn in 10000 Mk. Der Notantrag für den Stadttheaterbetrieb
leßter Stunde nochmals überlegen, ob wurde nach lebhafter Ausſprache über die Gehaltsſätze
Rumänien der Rolle treu bleiben ſoll, die ihm die Ger der Muſiker genehmigt. Ferner beſchloß man die Er
ſchichte zugedacht hat. als lateiniſche Schildwache zu ſtehen richtung eines Säuglingsheims mit Kinderteſehalle für
an Ufer des brauſenden ſlawiſchen Meeres, unterſtützt 84 000 Mk. Für einen Muſt dhof wurden 100090 Mk.
wie bisher von den Mächten, denen es die machtvolle bewilligt. Eine Stiftung von 20000 Mk. für Kriegs
Entwicklung der letzten 30 Jahre mitverdankt, oder ob beſchädigte wurde als Brüno Freytag Stiftung mit Dank
es untergehen will in der einen Art oder der andern. angenommen. Am Sonnabend abend gegen 9 Uhr iſt

Polikik die zwe
e

„Damit willſt du ih rnſtellen. Das wäre ungerecht, Lotti, Bruckner iſt ſogarDeines Bruders Weib.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

Fortſetzung. (Rachdruck verboten.
„Dann müſſen wir uns wohl beſcheiden. Aber nun

komm, ich will dich auf, dein Zimmer führen, damit du es
r behaglich machen e d v in den letzten

ahren wenig Behaglichkeit gehabt haben. SJ Den führte ſie e rn sas iſt ein impoſanter Vergleich
Als ſie draußen allein waren, ſagte Gerd bittend er e e en te ih

h „Biebe r ich al t ehe e e m Skünd Unterſteh hie n te ihn.
en ganz für mich allein haben. 8 iſt da manches, was n en t emir am Herzen liegt und was ich nur mit dir, meiner „Na, m geſchieht mir, wenn ich pebe?

alten, lieben Verkrauten, beſprechen möchte. Kannſt du O ürchterliches
es wohl einrichten?“

„Gewiß, Gerd, gleich nach Tiſch. Da geht Albert

nötig hat.
„Ja doch! Arrogant iſt er nicht.

mir gegenüber tut er immer, als ſei ich ein Wickelkind und
er ein alter i
antwortete ſie ärgerlich.

Albert Horſt lachte

31

Das muß

Ehrfurcht dann wirſt du ſchon klein werden.
hinter in ſein Kontor und Lotti werde ich entfernen. Um Gotteswillen, Lottil

„IJch danke dir, liebſte, beſte Tante.“ aits führtSie lächelte ihn liebepoll an und bffnete die Tür zu einen u.
ſeinen Zimmern

„So, Gerd da biſt du zu Haus. Jch hatte ge
hofft, dich ein wenig länger für mich zu haben und habe

ſagen
„Jch ſchwöre es.

mit ihm
„Auch das.“
„Na, dann will ich Gnade für Recht

Hier haſt du einen Kuß Dauerbrenner.
Sie küßte ihn herzlich.

wo du ungeſtört hätteſt arbeiten können.“
Er trat ein und blickte erfreut in den behaglich

ſtimmungsvollen Raum. Mit einem tiefen Atemzuge
reichte er ihr die Hand.

Wahrlich hier weht Heimatluſt in dieſem Raumda möchte ich mich wohl mal eine Weile feſtſetzen. Jch „Hm! Noch einen von der Sorte.
behalte es mir für ſpäter vor, liebe Tante Gertrud, wenn „Set nicht o anſpruchsvoll. Aber ſag mal ernſthaft
ich meine Vortragstournee beendet haben werde. Dann Datt, mußt du wirklich Bruckners letztes Buch in doppelter
krieche ich mal bei dir ein, am warmen Ofen. Jeht geht Auflage Herausgeben laſſen
es leider nicht. „Ja, Lottij die Leute kaufen es wie toll. Die erſtenDann alſo ſpäter Gerd, ich freue mich ſchon darguf, Auflagen ſind total ergriffen Wenn ich nur ſolche
antwortete Frau Gertrud und zog, ihm zunickend, die Dur Sachen zu erlegen. hätte wie die ſchöngeiſtigen Werke
hinter ſich zu. Bruckners und die wiſſenſchaftlichen von Gerd, dann wäre

Sie begab ſich nach der Küche, um ſich zu verſichern, ich bald Millivnär
daß das Feſtmahl puünklich bereit ſein würde. Sie Hrehte an ſeinem Rockknopf.

Albert Horſt war inzwiſchen mit ſeinem Töchterchen
allein geblieben.

Loktt ſchwärmte in den höchſten Tönen von
ſchneidigen, intereſſanten Vetter.

„Was ſoll den Dr. Bruckner dazu ſagen, Lokti, daß
du mit liegenden Fahnen zu Gerd übergehſt?“ fragte der

Vater neckend. e Se aimeke anfLottis Geſicht rötete ſich jäh, aber ſie heuchelte Und dann ſagte ſie leiſe:
koloſſalen Gleichmut. „Nun möchte ich dich noch etwas„Ach, weißt du, Papa, Dr. Bruckner iſt es ſehr geſund,
wenn er mal merkt, daß es außer ihm noch andere be
e e Männer gibt. Er ſpielt ſich ohnedies mir gegen
über auf.

ergehen laſſen

Bruckner außerdem e fragte ſie ernſthaft
Er ſtrich zärklich über ihr goldig flimmerndes Haar.
„Ja, Lotti, das iſt ergewiß.“
Und du und Mutti, ihr mögt ihn gern
„Sehregern.“

ihrem

fragen, Vati, aber

ernſthaft antworten willſt.
„Alſo Ehrenwort.“
„Wirkliches, großes Ehrenwort

kanntlich im Reichstag die Kriegskredite nicht bewilligt

Er bekam es
fertig, in ſeiner Rede zu behaupten, daß Oſterreich und

Nach der „Leipz.
Volksztg. erinnerte er nämlich daran, „daß ſeinerzeit
das Alkimatum OHſterreichs an Serbien von allen Seiten
als ein Beweis dafür angeſehen worden ſei, daß Oſterreich g rg, nvon einem hieſigen Einwohner gewonnen worden.

irgerinetſters

ſprichſt du mir auch, Dr. Bruckner es nicht zu

5

Krieg mit Rußland die Folge ſein müſſe, und trot dem

1915.

der Arbeitsburſche Otto Koch, geb. am 24. 8. 1898 in
Halle, beim Baden an unerlaubter Stelle in der freien
Zaale, Rähe der Vollberger Mühle, ertrunken
Geſtern abend ſtürzte ein 5 jähriger Knabe von
einem im zweiten Stockwerke velegenen Balkon in der
Poſadowskyſtraße nach dem Hofe ab und erlitt derart
ſchwere Verletzungen, daß er auf dem Wege nach der Kgl.
Klinik, wohin er überführt werden ſollte, verſtarb.

Coöthen, 8. Juni. Die Herzoglich Anhaltiſche Bau
verwaltung beabſichtigt, für Domäne Proſigk einen

Brunnen zu errichten. Um nun nicht aufs Gergatewohl
zu bohren, wurde der Hydrotekt Herr Richard Kleinau

aus Cöthen beauftragt, das Terrain mittels Metall
wünſchelrute zu unterſuchen. Mitten im Kuhſtall imFuttergang beſtimmte derſelbe einen Punkt, wo nach ge
ſchehener Bohrung in der vorher bezeichneten Tiefe reich
lich und gutes Waſſer erſchloſſen wurde.

Bernburg, 8. Juni. Eine ſeltſame Wette e
Der

Mann ging die Verpflichtung ein, drei volle Jahre hin
durch ununterbrochen Tag für Tag ein Bad in der

An einer anderen Stelle führte er
e ſogar aus e Politiker e habeer ſich ſagen müſſen, daß er keiner Regierung das Budgete t e n v ſe tage, Regengüſſe, Schneegeſtöber und Kälte hat der Natur

menſch täglich während der drei Jahre ein kurzes Freibad

doch nicht als grrogant hin

ein Menſch von großer Beſcheidenheit, obwohl er es nicht

Aber weißt du
Meergreis mit bergehohen Erfahrungen“

„Ein Meergreis mit bergehohen Erfahrungen e
ch

Feuerwehr gelang
heſchränken. Der

offenen Sagle zu nehmen. Am 1. Juni 1912 begann
die Kaltwaſſerkur und am letzten Mat dieſes Jahres
führte er ſie tatſächlich zu Ende. Anbekümmert um Feier

genonimen. Bei ſtrengem Froſt mußte er erſt ein Loch
ins Eis hacken. Seinen Gewinn will der Kaltblütige
wohltätigen Zwecken überweiſen.

Calbe a. Milde, 8. Juni.
Sarr
Paar
über

t endete mit eintgem Uberſtand in Ferkeln.
Durch die kehten Nachtfroſte wurden die Frühkartoffel,
Bohnen und Tabakfelder arg mitgenommen. Während
ſich die Kartoffeln zum Teil durch Anſetzen neuer Triebe
erholen, müſſen die Bohnen zum größ t
gelegt werden. Die jungen Tabs
Teil ebenfalls neu geſteckt werden. Der in Blüte ſtehende

Roggen, der in der Froſtzeit noch wenige Blüten zeigte,5 9ſcheint nicht gelitten zu haben. ffentlich tritt bald dererſehnte Regen ein. S
F Götringen, 8. Juni. Die Ermordung des Förſters

Knoche der Förſterei Nonnenholz bei Eſcherode im
Kaufunger Walde fand heute morgen ihre Sühne. Der
Zigarren macher Auguſt Fuhrinann aus Huübenrode
wurde Montag 6 Ahr vurch den Scharfrichter Grop
aus Magdeburg hingerichtet

F. Nerchau, 8. Junt. Jn der an der Wurzenerſtraße
Putzwollenfabrik von H. Lißner brach im

S d aus, der in den aufgeſtap
cehbhrne

es, das Feuer auf ſeinen
chaden iſt aber bekrächtkich, da mehrere

neue P tinen ſtark beſchädigt
der früher die Leimfabrikatkon
zweimal durch Feuer vernichtet

worden.
F. Leipzig, 8. Juni. Ein Pferde-Erholungs-

heim iſt in Kreiſcha (Kgr. Sachſen) kürzlich auf
Veranlaſſung der Militärbehörde eröffnet worden. Zu
dieſem Zwecke wurden rund 4000 m. Heideland von dem
dortigen Rittergute gepachtet, auf dem ſich gegenwärtig

in dem Saal aufgeſtellte
würden. Die Fabrik, in
betrieben wurde, iſt ſchon

„Ja doch, großes Ehrenwort.“
Sie Zögerte noch ein Weilchen, dann ſagte ſie mit

einem allerliebſten, ſchüchternen Ausdruck:
„Neulich haſt du mal mit Bruckner über mich ge

ſprochen, ich habe es gemerkt. Was hat er denn da über
mich geſagt

Er machte ein wichtig nachdenkliches Geſicht.
„Hm! Ja mir iſt ſo, als ob er etwas geſagt hätte.
„Was denn, Vati, ſag s doch ſchnell.“
Er blinzelte ſie liſtig an.
„Aber nur unter Diskretion.“
„Na, ſelbſtredend.“
Alſo er hat geſagt: „Jhr Fräulein Tochter iſt wie

ein ſonniger Maientag. Wenn ich ihr begegnet bin, dann
bin ich froh für den ganzen Tag.

Ich entziehe dir für acht Tage
jede köchterliche Zärtlichkeit und behandle dich mit kalter

r e nwerde ich melancholiſch. Schnell, gib mire unſer Töchterchen ſehr günſtig, Herr Voktor, obgleich

Lotti wurde dunkelrot und merkte in ihrer Verlegen
heit gar nicht, wie ſcharf ſie der Vater besbächtete.
n e was haſt du darauf erwidert, Vati?“ fragte
ie leiſe„Jch? Ach ich habe nur geſagt: „Sie beurteilen

Jhnen der Wildfang in ſeinem Ubermut manchmal hart
zuſetzt.“ Und darauf erwiderte er mir: „Keine Roſe ohne
Dornen, Herr Horſt,

dir ſogar ein molliges Arbeitswinkelchen zurecht gemacht, Und verſprichſt du mir auch, mich nie mehr zu necken miſſen Pa, Lotti iſt das nun nicht ein hübſcher Ver

n

erſt gib mir dein Ehrenwort, daß du mir gang ehrlich und

ich möchte dieſe Dornen nicht

gleiche Wie kommſt du dir vor als Roſe oder Maientag?
Findeſt du nicht, daß Bruckner poetiſchere Vergleiche ge
wählt hat als du mit deinem alten Meergreis?“

Lotti ſpielte mit den blauen Schleifen an ihrem
weißen Lingeriekleidchen, und ſah an dem Vater vorbei.
Er ſah, daß ihre Lippen zuckten.

„Ach, weißt du, Vati, das mit dem Meergreis war
doch nur Scherz.“

Er zwang ſich, ernſthaft auszuſehen.
„Wirklich? Alſo iſt er dir am Ende gar nicht

widerwärtig?“
Sie fuhr auf.
„Widerwärtig? Dr. Bruckner? Aber Papa, das

habe ich doch nie geſagt!“ rief ſie entrüſtek.
„Nichte Na, dann habe ich mir das wohl nur ein

Gelt, Vati ein üchtiger und ehrenhafter Menſch gebildet. Da habe ich mir am Ende ein ganz falſches Bild
gemacht von deinen Gefühlen für Dr. Bruckner. Jch
habe immer geglaubt, du kannſt ihn nicht ausſtehen, und
hab dich nur deshalb geneckt“, ſagte er ganz unſchuldig.

Sie legte die Hände an die heißen Wangen. S
„Gott, iſt das eine Hitze heute! Und wo nur Mama

bleibt,“ ſagte ſte verlegen und eilte zur Tür. e
Frau Gertrud öffnete ſie gerade, als habe ſie auf ihr

Stichwort gewartet. Lotti ſprach gleich auf ſie ein, und
erwähnte Dr. Bruckner gar nicht mehr. Jhr Vater ging
ſcheinbar unbefangen auf ein anderes Thema ein, und da
Gerd bald zurückkam, ging man zu Tiſch.

(Fortſetzung folgt.



rund 400 Pferde, die in erholungsbedürftigem Zuſtande
vom Kriegsſchauplatze zurückgekommen ſind, tummeln Die
Tiere werden des Abends in die Stallungen gebracht, die
I in einzelnen Gehöften der Gemeinde befinden. Die
eitung des Erholungsheims unterſteht einem Unter

offizier, außerdem ſind 2 Schmiede und 23 Pferdewärter
zur Anterhaltung der Tiere vorhanden.

Magdeburg, 7. Juni. Geſtern vormiktag tagte im
oberen Saale der „Reichshalle“ zu Magdeburg die 35.
Hauptverſammlung der Deutſchen Reichs
fechtſchule, Eingetragener Verein, Milde Stiftung,
unter Leitung des Geheimen Juſtizrgts Dr. Schwabe-
Magdeburg. Anweſend waren die Mitglieder der Ober
fechtſchule und des Beirats und der Vorſitzende des
hieſigen Reichswaiſenhausvorſtandes, ſowie zahlreiche Ab
geordnete der Verbände und Fechtſchulen aus allen
Teilen des deutſchen Vaterlandes. Die Verhandlungen
kanden von Anfang bis zu Ende unter dem Eindruck des
großen Weltkrieges, der ſchon jetzt hohe und in ſeinen
weiteren Folgen noch größere Anſprüche an die Deutſche
Reichsfechtſchue ſtellen wird, die zu erfüllen der Verein
ſich zur heiligen Aufgabe gemacht hat. Die vorgelegte
Tagesordnung wickelte ſich in glatker Reihenfolge ab.
Dem Bericht über die Tätigkeit des Vereins entnehmen
wir folgendes: Die Jahresrechnung für 1914 weiſt die

Einnahme 245 816,14 M. in Ausgabe 230 149,12 M. nach,
ſo daß ein Uberſchuß von 15 667,02 M. verbleibt. Seit
ſeinem Beſtehen hat der Verein für die Reichswaiſen
häuſer verausgabt. Zur Fundierung 1 170 200 M., für
Bau und Einrichtung 590 727,99 M., an Zuſchüſſen zu

ihrer Unterhaltung 719 666,50 M. Aus Stiſtungen und
Vermächtniſſen ſind ihm zugefallen 283 518,90 M. Es
beſtehen bis jetzt 6 Reichswaiſenhäuſer, und zwar in Lahr,
Magdeburg, Schwabach, Salzwedel, Niederbreiſig und
Bromberg, die dauernd 310 Kriegs und anderen Waiſen
Unterkunft, Pflege und eine echt deutſche Erziehung ge
währen. Der Deutſchen Reichsfechtſchule gehören zurzeit
1I45 Zweigvereine mit zahlreichen Ortsgruppen in allen
Teilen Deutſchlands und in Amerika an. Als Tagungs-
vrt für die nächſte Hauptverſammlnug wurde Hannover
in Ausſicht genommen. Nach Schluß der Verſammlung
fand die Beſichtigung des in Magdeburg-Wilhelmſtadt
gelegenen 2. Reichswaiſenhauſes ſtatt. Die Anſtalt machte
in jeder Beziehung einen vorzüglichen Eindruck und die
Kinder erfreuten durch ihr geſundes Ausſehen und durch
ihr offenes, zutrauliches Weſen. Sie zeigten bei dieſer
Gelegenheit guch ihre turneriſchen Fähigkeiken und ſangen
in exakter Weiſe vaterländiſche Marſchlieder. Alle Be
ſucher kehrten hochbefriedigt und mit der Empfindung
heim, daß den Kindern dort im beſten Sinne des Wortes
ein zweites Vaterhaus bereitet iſt. Die Zentralſtelle des
Vereins iſt die Oberfechtſchule in Magdeburg, König
grätzerſtraße 6.

Cöthen, 8. Juni. Da der Einkaufspreis für 1 Liter
Petroleum bereits mehr als 50 Pfg. beträgt, iſt der
unterm 10. Dezember 1914 für den Kleinverkauf des
Petroleums feſtgeſetzte Höchſtpreis von 24 Pfg. für das

Liter als zwecklos aufgehoben worden
f. Gera, 8. Juni. DerwBezirksverein der Fleiſcher-

hielt hier eine Vorſtandsſitzung ab, in der u. a. die
Fleiſchkeuerung beſprochen wurde. Zur Frage der Höchſt
preiſe wurde ausgeführt, daß, wenn ſolche für Fleiſch ein

geführt würden, die Fleiſchverſorgung für das Volk noch
mehr erſchwert würde.

Jena, 8. Juni. Der ruſſiſche Kriegsgefangene Emil
Scher, der auf dem Kamergut Zwaetzen beſchäftigt war,
iſt entflohen Der Flüchtling, der die deutſche Sprache
beherrſcht, iſt 28 Jahre alt, 1,63 Meter groß und hat
dunkles Haar. Die Behörde erſucht, ihn feſtzunehmen.

Treffurt, 8. Juni. Die Eiſenbahnverwaltung ließ
jetzt auf der Werrabahnſtrecke Eiſenach Treffurt Eſch
wege beſondere e in die Züge einſtellen,
die mit großen Fenſtern und mit Plattformen ausgerüſtet ſind, ſo daß die Reiſenden auch vom
Zuge aus die land wirtſchaftlichen Schönheiten genießen
können auch können die Reiſenden ſich während der Fahrt
auf der Plattform aufhalten
Dresden, 8. Juni. Eine ſchwere Bluttat ver
übte der Maurer Schaer in der Vorſtadt Nauslitz an
ſeiner dreißigjährigen Tochter, einer Direktrice. Er ver
ſuchte ſie mik einen Maurerhammer zu ermorden undverletzte ſie lebensgefährlich, dann Setnhnttt er ſich die

Kehle und Pulsadern, wurde aber noch lebend auf
gefünden. Man ſagt, Schaer habe die Bluttat verübt, weil
ihm ſeine Tochter nicht zum Geburtstage Glück wünſchte

Merseburg uncl Amgegend.

9. Juni.
Auszeichnung. Dem Sanitätsunteroffizier im Jnf.

Regt. Nr. 107 Kurt Schirmer, Sohn des Rentiers
Schirmer hier, iſt für hervorragende Dienftleiſtungen das
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe verliehen worden.

Eine hochſommerliche Temperatur herrſcht nun be
reits ſeit einigen Tagen, juſt ſo, wie wir ſie ſelbſt in den
Hundstagen nicht oft zu verzeichnen haben. Zwar waren
die Nächte noch immer etwas kühl, doch auch dies ſcheint
nachlaſſen n ſollen, denn die letzten Nächte waren ſchon
ziemlich warm. Wir verzeichneten heute früh 7 Uhr be
reits 24 Celſins Schattenwärme. Geſtern konnten wir
in den Mittagsſtunden 30 Celſius Schattenwärme feſt
ſtellen, heute hatte das Thermometer um dieſelbe Zeit
einen noch höheren Stand, nämlich 28 Reaumur 35
Celſius. Wir haben uns mit dieſer Temperakurhöhe den
abnorm heißen Julitagen des Jahres 1911 bedenklich ge
nähert, die uns vom 22. bis 30. Juni zweimal 28 und ein
mal 29 Reaumur brachten. Die Hitze wird für Menſchen
und Tiere mit der Zeit unerkträglich, nebenbet wirkt der
aufwirbelnde Staub, der infolge der langen Trockenheit
ſich reichlich angeſammelt hat, höchſt unangenehm. Die
Blätter der Bäume und Sträucher werden durch denſelben
grau gefärbt. Hoffen wir, daß ein bald einkrekender Regen
für Menſchen und Fluren die längſt erwartete Erfriſchung

bringt. SAchtung, Stammrollen einſenden. Wir werden ge
beten, die Herren Ortsvorſteher darauf aufmerkſam zu machen,
daß die Skamm rollen bis zum 12. d. M. an das Land
ratsamteingereicht werden müſſen.

r

Abgabe von Fleiſchdauerware. Um auch denjenigen
Jnhabern von Bezugskarten, die bei dem erſten Verkaufstermin
nicht berückſichtigt werden konnten, entgegen zu kommen, hat die
Fleiſchverſorgungs Deputation nach ihrem heutigen Jnſerat be
ſchloſſen, am Freitag den 11. Juni d. J. nachmittags von
3 bis 8 Uhr im Laden Burgſtraße 16 noch einen Wurſt
verkauf ſtattfinden zu laſſen. Ausweiskarten ſind un
bedingtmitzubringen, ohne dieſelben wird nichts verab
folgt. Dem Verkauf von Wurſtwaren wird nun auch ein ſol
cher von Speck folgen, und zwar ſoll derſelbe im Laufe der
kommenden Woche vorgenommen werden.

Von der Nachweisſtelle für Berwundete und Such
ſtelle für Vermißte, Magdeburg, Hauptbahnhof, iſt einem
dortigen Blatte folgender Brief zur Veröffentlichung zur Ver
fügung geſtellt worden „Jch, Endesunterzeichnete, war während5 Monaten interniert mit meiner ganzen Familie. Wir wurden

nach Perigueux Dordogne in Südfrankreich geſchafft. Während
kurzer Zeit durſten wir ausgehen, zweimal die Woche je 2Stunden.
Da kamen wir auch auf den Friedhof, wo wir 4 deutſche Soldaten
gräber fanden. Nachfolgend Name und Regiment. 1. Jerdi
nand Kulmarkt, Soldat im 20. Jnf.-Reg., am 11. Septem
ber, 2. Julius Schulz, 76. Jnf.-Reg., am 20. Hktober.
3. Friedrich Schmidt, 89. Reg., Grenadier, F. 20. Oktober,
22 Jahre alt, 4. Otto Moller, 89. Reg., Grenadter, 11. Ok
tober, 27 Jahre alt.
ſollten, würde es mich freuen, Jhnen dienen zu können. Achtungs
vollſt Frau Magdalene Sack, Weißenfels a. Saale, Markt 13.“

Die Veſchaffung keimfreien Trinkwaſſers im Felde.
Zur Entkeimung ſchlechten Trinkwaſſers führen unſere
Truppen bekanntlich Abkochapparate mit ſich, die ſich
Se bewährt haben. Nun kommen aber ſehr viele
Fälle vor, in denen ſich das Mitführen von Abkoch
apparaten nicht ermöglichen läßt, bei Patrouillengängen
und dergl. Es ergab ſich ſomit das Bedürfnis nach einem
Mittel daß auch der einzelne Mann ſofort und ohne
Vorbildung zur Anwendung bringen kann, um ſchlechtes
Trinkwaſſer in kaltem Zuſtande zu entkeimen. Das
ſächſiſche Kriegsminiſterium hat ſich dieſer Frage beſonders
zugewendet und erfolgreiche Verſuche mit einem Verfahren
angeſtellt, daß Dr.phil. Taul Trübsbach in Chemnitz dem
Miniſterium vorgelegt hat. Das Verfahren beruht nach
der „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift auf der Wir
kung von Kaliumpermangangat in ſaurer Löſung. Das
Entkeimungsmittel wird wie ein Brauſepulver in Papier
verpacktund für verſchiedene Quanten doſtert, dem Sol
daten mitgegeben. Es wird gleich dem Brauſepulver ver
wendet. In zehn bis fünſzehn Minuten wird durch dieſes
Mittel auch das ſchlechteſte Waſſer vollſtändig keimfrei

und kann gefahrlos als Trinkwaſſer benutzt
werden.

H. Der Kampf gegen die Schundliteratur, die beſonders
für die Jugend höchſt ſchädlich iſt, wird von der Schule
kräftig weitergeführt. Die hieſige Kreisſchulinſpektion
hat jeht allen Ortsſchulinſpektoren, Rektoren und Lehrern
ein Verzeichnis ſolcher und anderer für die Jugend un
geeigneter Bücher überſandt. Dasſelbe iſt auch ſämtlichen
hieſigen Buch und Papierhandlungen zugeſtellt worden,
zugleich mit der Aufſorderung, die darin aufgeführte un
geeignete Literatur aus den Schaufenſtern, den Scha

c e erStrafen das Betreten derjenigen Buch und Papierhand
lungen verboten worden, welche noch weiter ſchlechte und
ungeeignete Schriften führen und verktreiben. Recht ſo!

Eßt Seeſiſchel Bei den jetzigen teuren Zeiten, in
denen es mancher Hausfrau ſchwer wird, den Mittagstiſch
mit kräftiger und nahrhaſter Speiſe zu verſehen, ſei be
rechtigter Weiſe zu billiger und nahrhafter Koſt auf die
Seefiſche hingewieſen. Leider gibt es noch viele Haus
frauen, die bei warmer Jahreszeit ein großes Vorurteil
gegen den Seefiſch haben, das aber als unberechtigt zu
gelten hat gegenüber den vorzüglichen Einrichtungen un
ſerer Fiſchdampfer und der peinlich ſauberen Behandlung
der Ladungen.

Eine Entlaſtung der Strafkammern hat eine vom
Bundesrat beſchloſſene Verordnung zum Zweck. Seit
Kriegsgusbruch ſind Bundesratsverordnungen über wirt
ſchaftliche Maßnahmen in großer Zahl erlaſſen, die zur
Sicherſtellung ihrer Durchführung Strafbeſtimmungen für
Übertretungen enthalten. Da ſolche Übertretungen leider
in ſehr erheblicher Zahl vorgekommen ſind und auch wohl
weiterhin vorkommen werden, iſt eine ſtarke Belaſtung
der Gerichte durch Aburteilung ſolcher Übertretungen ein
getreten. Bei ihnen handelt es ſich in überwiegender
Zahl um Fälle, in denen die Rechtslage vollkommen klar
iſt. Der Bundesrat hat daher durch ſeine Verordnung
die Staatsanwaltſchaft ermächtigt, ſfelb-
ſtändig Srafbefehle zu erlaſſen, und dadurch
die Erhebung der Anklage zu vermeiden.
Naturgemäß wirv die Staatsanwaltſchaft von dieſer Ex
mächtigung nur in ſolchen Fällen Gebrauch machen, in
denen Entſcheidungen grundſätzlicher Art nicht in Frage
ſtehen und wo über die Höhe des Strafmaßes erhebliche
Meinungsverſchiedenheiten nicht walten können. Selbſt
verſtändlich iſt gegen die Strafbefehle der Stagtsanwalt
ſchaft Antrag auf richterliche Entſcheidung zuläſſig. Die
betreffende Bundesratsverordnung hat folgenden Worklaut Bei Vergehen gegen Vorſhriften, die auf Grund
des 93 des Geſetzes über die Ermächtigung des Bundes
rats zu wirtſchafklichen Maßnahmen uſt. vom Auguſt
1914 ergangen ind oder noch ergehen und keine ſchwerere
Strafe als Gefängnis bis zu einem Jahre, allein oder in
Verbindung init Geldſtrafe und Einziehung oder einem
von beiden anvrohen, kann die Strafe durch Strafbefehl
des Amtsrichters feſtgeſetzt werden. Sachen, in denen der
Antrag auf Erlaß des Strafbefehls geſtellt iſt, gelten als
zur Zuſtändigkeit des Schöffengerichts gehörig. Auf das
Verfahren finden die 88 47 bis 452 der Strafprozeßord
nung mit der Maßgabe Anwendung, daß der Antrag auf
Erlaß des Strafbefehls von dem Staatsanwalt zu ſtellen
iſt. Die Verordnung iſt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft getreten. Sie iſt am 7. Juni in Nr. 70 des
Reichsgeſeßblattes erſchienen.

Weitere Preisſteigerungen. Die vereinigten deutſchen
Lederfabrikanten haben beſchloſſen, die Preiſe neuerlich
um 20 Prozentzzu erhöhen Sämmtliche deutſche Fahrrad
fabriken haben mit Rückſicht auf die Steigerung der Selbſt
koſten und durch die Verteuerung des Materials Teuerungszu
ſchläge für Jahrräder und Jahrradteile eintreten laſſen, die ſich

zwiſchen 15 un d 20 Prozent bewegen.
Der Röhrenpreiſe iſt beſchloſſen. Jn der Vollverſammlung

der Röhrenwerke wurde mit Rückſicht auf die ungewöhnlich
ſteigenden Selbſtkoſten eine Preiserhöhung von 3 Prozent
brutto für Gasrohr und 4 Prozent brutto fürſsiederohr
mit ſofortiger Wirkſamkeit einſtimmig beſchloſſen. Die vereinige
ten deutſchen Federwagenfabrikantenbeſchloſſen, infolge

So Sie dieſe Namen noch nicht haben

Auch eine Erhöhung
Verluſtrechnung 7372,28 Mk.

der allgemeinen Betriebsverteuerungen einen Preisaufſchlag
von 20 Prozent.

Abl. itung von Kaliabwäſſern in die Saale. Das
Kaliwerk „Gewerkſchaft Sachſenhall“ zu Schafſtädt (Sitz
Nordhauſen) beabſichtigt, die Kaltabwäſſfer, insbeſondere
Kaliendlaugen, die bei Verarbeitung ihrer Kalirohſalze auf
Chlorkalium uſw. entſtehen, durch Vermittelungeinergeſchloſſenen
gußeiſernen Rohrleitung ungefähr 1000 Meter unterhalb der
Stadt Merſeburg linksſeitig oberirdiſch in die Saale
abzuleiten. Zeichnungen und Erläuterungen pp. können
beim Kgl. Landratsamt und bei dem Bezirksausſchuß hierſelbſt
eingeſehen werden. Für die Erhebung von Widerſprüchen
wird eine Friſt bis zum 10. Juli 1915 feſtgeſetzt. Zur Erörte
rung der Widerſprüche und der ſonſtigen erhobenen Anſprüche
wird Termin in dem Sitzungsſaale des Bezirksausſchuſſes zu
Merſeburg vor dem Verwaltungsgerichtsdirektor Klingholz
auf den 19. Juli d. J., vormittags 112 Uhr angeſetzt

Geldlotterien. Das Stagatsminiſterium hat auf Grund
Allerhöchſter Ermächtigung des Königs durch Erkaß vom 17. Je
bruar d. J. dem deutſchen Zentralkomitee zur Bekämpfung
der Tuberkuloſe die Genehmigung zur Veranſtaltung
von drei Geldlotterien mit je 375 000 Mark Spielkapital
und je 125000 Mark Reinertrag für den Umfang der
Monarchie erteilt. Nach dem genehmigten Spielplan ſollen in
jeder der drei Lotterieſerien 125000 Loſe zum Preiſe von je
3 Mark ausgegeben und 3702 Gewinne im Geſamtbetrage von
125 000 Mark ausgeſpielt werden. Die Ziehung dererſten
Serie iſt auf den 26. und 27. Oktober d. J. feſtgeſetzt; mit dem
Loſevertrieb darf jedoch nicht vor dem 10. Juli d. J. begonnen
werden. Der Kel. Landrat hierſelbſt erſucht, den Vertrieb der
Loſe nicht zu beanſtanden.

Entflohener Kriegsgefangener. Am 6. Juni nach
mittags 5 Uhr iſt aus der Landes Heil- und Pflegeanſtalt
Altſſcherbitz ein dort wegen Geiſteskrankheit unter
gebracht geweſener Ruſſe entwichen. Sein Name iſt
Kusma Schalimow, er kann kein Wort Deutſch, iſt
1,75 Meter groß und kräftig gebaut. Sein Geſicht hat
ein pockennarbiges Ausſehen, kurzgeſchnittenen Kinnbart,
ſtarken, dunkelblonden Schnurrbart. Der Ausreißer trägt
graue Ziviltuchhoſe, leichtes graues Jackett weißgelblichen
einfachen Strohhut und Ledergamaſchen. Er gehörte zum
Gefangenenlager in Merſeburg. Jrgendwelche Nach
richten über denſelben wolle man an die zuſtändigen
Stellen gelangen laſſen.

Die nächſte Stadtverordneten Sitzung findet am
kommenden Montag ſtatt. Die Tagesordnung verzeichnet
nur Punkte unweſentlicher Natur

Schweinemarkt. Auf dem heutigen Wochenmarkte
waren 15 Korbſchweine angefahren. Für das Paar dieſer
Serkelſchweine wurde der Preis von 45 bis 55 Mark gezahlt.

Der Bericht über die Verwaltung und den
Stand der Gemeinde- Angelegenheiten der
Stadt Merſeburg für das Jahr 1913/14.

Außer den Ausgaben für Straßenpflaſterungen waren er
forderlich zur Unterhaltung der ungepflaſterten Straßen und
Plätze, Brunnen, Brücken, Schutzgeländer, Schlämmung der
Geiſel im Gotthardtsteiche, Spülen der Kanäle, für Reinigung
der Geiſel und Klig innerhalb der Stadt, für Arbeiten in der
Kiesgrube, ſowie für Einebnen von Schutt und Aſche auf den
Abladeplätzen insgeſamt rund 15 780 Mk.

8. Das ſtädtiſche Ggswerk. Jm Berichtsjahre wurden
insgeſamt abgegeben 1387510 Kubikm. Gas gegen 1347660
Kubikm. Gas im Jahre 1912, alſo mehr 39 850 Kubikm.

Die Leuchtgasabgabe iſt etwas zurückgegangen die Abgabe
von Heiz und Automatengas dagegen hat gut zugenommen.

Die Gasverbrauchsſtellen belteſen ſich am Ende des Jahres
auf 2678, davon 533 Automaten (gegen 2488 davon 505 Auto
maäten im Vorjahre.) Eine lebhafte Steigerung dieſer Zahlen
für 1914 iſt zu erwarten

An Straßenlaternen waren am Ende des Jahres 1913 in
Betrieb 477, gegen 465 im Vorjahre.

Die Gasanſtaltskaſſe ſchließt ab in Einnahme mit rund
262 980 Mk., in Ausgabe mit rund 260 386 Mk., Reingewinn
an die Kämmereikaſſe: 42000 Mk.

9. Das Waſſerwerk. Jm Berichtsjahre 1913 wurden vom
ſtädtiſchen Waſſerwerk gefördert insgeſamt 637574 Kubikm.
Waſſer, gegen629 730 Kubikm. imJahre1912. Abgegeben wurden
an Privatabnehmer (nach Waſſermeſſern) 365 403 Kubikm., gegen
35 900 Kubikm. im Jahre 1912. Es verblieben daher 272 171
Kubikm., gegen 276 730 Kubikm. für öffentliche Zwecke, Rohr
netzſpülungen und Verluſte

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen täglich von der ge
un Waſſerförderung 72,5 Liter, von der nutzbaren Abgabe

iter.
Der Geſamtverbrauch an Kohlen ſtellt ſich auf 1145 000 Kilo
rund 4820 Mk., gegen 1185000 Kilo rund 4988 Mk. im

Vorjahre. Die Rechnunge ſchließt ab in Einnahme mit rund
95 950 Mk. in Ausgabe mit rund 94660 Mk. Der Reingewinn
an die Kämmereikaſſe iſt: 28000 Mk.

10. Die Kanaliſation. Die Erweiterung des Kanali
ſationsrohrnetzes hat 1333,00 Mk. Koſten verurſacht. (Straße C.
am Neubau der Landesverſicherungsanſtalt, Hälterſtraße, An
dregsheim.) Für den Betrieb der Hochwaſſerpumpen, Reinigung
derKanäle, Unterhaltung der Anlagen, Schlam nwagen, an Arbeits
löhnen für die Kläranlage, Verſicherung des Jnventars uſw. ſind
insgeſammt 10 295,94 Mk. aufgewendet worden. An Kanal
benutzungsgebühren ſind eingegangen 35 100,69 Mk.

11. Das Elektrizitätswerk. Der Bau des Drehſtrom ſo
wie Umbau des Gleichſtromnetzes (ausgeführt vom Sächſenwerk
und dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerk) wurde, nachdem die Elek
trizitätsDeput tion infolge der teilweiſe ablehnenden Haltung
der A. E. G. ſich gezwungen geſehen hatte, ein neues Dreh

ſtromnetz auszubauen, ſoweit gefördert, daß am I. Oktober 1913
die Umſchaltung auf die ſtädtiſche Zentrale erfolgen konnte.

Laut Bextrag des Magiſtrats mit der A. E. G. iſt das alte
Gleichſtromleitungsnetz ſeitens der Stadt übernommen worden.
Es waren im ganzen 1,6 Kilom. Speiſeleitung, Kabel, 9 Kilom.
Freileitung, 11,8 Kilom. Verteilungsleitung, zuſammen 15,3
Kilometer

Die Zahl der Konſumenten iſt von 580 auf 850 geſtiegen.
Der Reingewinn im 1. Betriebsjahre betrug laut Gewinn und

12. Die ſtädtiſchen Badeanſtalten. 1. Das Volksbad.
Einnahmen und Ausgabeu gleichen ſich aus mit rund 2417 Mk.
Der Erneuerungsfonds beträgt rund 2335 Mk. Verabfolgt
ſind im Betriebsjahre 5100 Brauſebäder zu 10 Pfg. 6190
Wannenbäder zu 25 Pfg.

n e



Verbrecher wurde Montag zu 10 Jahren

2. Das ſtädtiſche Freibad (Sternbergſche Badeanſtalt) iſt
wiederum ſehr zahlreich beſucht worden. Fortſetzung folgt.

S Amm ndorfRadewell, 8. Juni. Am letzten Montag
iſt hier mit dem Mähen der Wieſen begonnen worden.
Recht ſchön hoch und ergiebig iſt namentlich da der Graswuchs,
wo der Boden durch die viermalige Überſchwemmung befruchtet
wurde. Das „Heumachen“ geht bei der günſtigen Witterung
auch ſchnell von ſtatten, ſodaß der erſte Schnitt der Heuernte bald
unter Dach und Jach ſein wird.

S Körbisdorſ, 8. Juni. Jm Anſchluß an unſere Mel
dung, nach der die Geſellſchaft Zuckerfabrik Kör-
bisdorſ, Akt. Geſ, für das verfloſſene Geſchäftsfahr
die Verteilung einer Dividende von 12 (i. V. 438) Proz.
in Vorſchlag bringt, entnehmen wir dem Rechenſchafts
ne daß ſich der Rohgewinn auf 670 950 (305 697) Mk.
beziſfert. Neben den gewöhnlichen Abſchreibungen von
39 658 (41 432) Mk. werden 50957 (13 618) Mk. dem
Reſervefonds überwieſen und wieder 25 000 Mk. dem

Spezialreſervefonds zugeführt. Zu dem Ergebnis teilt die
Verwaltung mit, daß das Berichtsjahr in allen Betriebs
weigen recht gute n gebracht hat. Die geſamte
roduktion konnte zu verhältnismäßig hohen Preiſen ver

wertet werden, die zum Teil von der Regierung feſtgelegt
wurden. Jn der Fabrik verlief die Verarbeikung glatt.
Die Ernte ſowie die Ausbeute übertrafen die des Vor
jahres. Da die Regierung zu Beginn des Krieges Ver
ordnungen erlaſſen hatte, die ein ſpekulatives Sintken der
Zuckerpreiſe verhinderten, und die beſtimmte Mengen
Zucker für Verbrauch und für e u feſten Preiſen
ſicherten, konnte eine zufriedenſtellende Verwertung des
Zuckers erreicht werden. Die Grube und die Ziegelei
brachten einen angemeſſenen Gewinn. Die infolge des
Krieges zeitweiſe recht ſchwierigen Arbeiterverhältniſſe
konnken überwunden werden

S Lauchſtedt, 8. Juni. Dem AlanenTrompeter im
Kgl. ſächſ. Klanen Regiment Nr. 17 Kurt Grütz ne r von
hier wurde auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze vom König
von Sachſen die Friedrich-AuguſtMedaille verliehen.

S. Schafſtedt, 8. Juni. s dem hieſigen ehrer
kollegium ſchied am 1. Juni Herr K. Hellmich, um eine
ihm übertragene Stelle in Remsberg Zeitz anzutreken.

Mücheln und Amgebung.
9. Juni.

Querſurt, 8. Juni. Der Kaufmann Karl Löhne
von hier, welcher am Anfang des Krieges als Ober
matroſe der Seewehr bei der 4. Abteil. der 1. Matroſen
diviſton eingetreten war und am 17. Februar 1915 den
Heldentod erlitt, hatte vor ſeiner Einberufung ſein Teſta
ment errichtet. Jn dem Teſtament ſetzte er die Stadt
Querfurt als Aniverſalerbin ſeines ganzen, nicht unbe
krächtlichen Vermögens ein. Die Zinſen des Vermögens
ſollen zur Milderung des durch dieſen Krieg entſtehenden
Notſtandes, inſonderheit für die Witwen und Hinter
bliebenen gefallener Krieger verwendet werden. Die
an den hieſigen Schulen vertretungswetſe beſchäftigt ge
weſene Lehrerin Frl. Weiß r zum 1. r d. Js. an

De i t vellt.Gerichtsver handlungen
L Berlin, 8. Juni. Ein e o Ja e etuſch t

haus verürteilt. Wegen ſchweren Diebſtahls, verſuchter
und vollendeter Nötigung und gefährlicher Körperver-
lehung war der „Arbeiter“ Wilhelm Schägle vor der
1. Stafkammer des Landgerichts Berlin 2 angeklagt. Der
Angeklagte, der ſich zwar Arbeiter nennt, die größere
Hälfte ſeines Lebens ſich aber von jeder ehrlichen Arbeit
ſerngehalten hat, iſt der Polizei ſeit langem als einer
der gefährlichſten Verbrecher Berlins bekannt. Er pflegt,
wenn er auf Einbrüche ausgeht, ſtets einen ſcharfgeladenen
Revolver bei e zu führen, mit dem er, wenn er über
raſcht wird, ſofort e Jn der Nacht zum 2. Märzdrang der gefährliche Burſche in das Lokal des Schank
wirts Orwat in Steglitz ein. Der in demſelben Hauſe
wohnhafte Arbeiter Spellhorn wachte durch das Geräuſch
auf und benachrichtigte den Schankwirt. Als beide in
das Lokal gingen, ſprang plötzlich der Angeklagte guf ſie
zu, bedrohte ſie mit dem ſchußfertigen Revolver ſo daß
die Bedrohten im erſten Schreck den Verbrecher entſchlüpfen
ließen. g Scgeale heut die an wet Sie ardrehte ſich le plötzlich um und g et Schüſſe ab,e We in die Hand und in das Geſicht n ſo
daß die weitere Verfolgung aufgegeben werden mußte.
Am 20. März ſpielte ſich ein ähnlicher Vorgang in Groß
Sichterfelde ab. Der Angeklagte war in das Lokal des
Schankwirts ne eingedrungen und dann, als er ſich
mit der Beute entfernen wollte, von einem Seifenhändler
Budach und einem Fuhrherrn n überraſcht worden.
Auch hier ſchoß der Angeklagte auf ſeine Verfolger, die
Kugel verfehlte aber zum Glück ihr Ziel und der Ver
brecher konnte nach kurzer Gegenwehr entwaffnet und

überwältigt werden. t rdie menſchliche Geſellſchaft von derartig gemeingefähr
lichen Kreaturen auf möglichſt lange Zeit befreit werden
müſſe, 10 Jahre Zuchthaus, ſowie Poligetaufſicht und Ehr
verluſt auf gleiche Dauer. Das Urteil lautete dieſem
Antrage entſprechend

I Ein Beleidigungsprozeß wegen der hohen Fleiſch
reiſe. Breslau, 6. Juni. Die Preistreibereien auf demBe tauer Schlachthof und ihre ſcharfe Kennzeichnung

durch den Ober m ei ſt er der Breslauer e e ne
Reugebauer beſchäſtigten kürzlich das Breslauer
Schöfſengericht. Der Fleiſcherobermeiſter hatte ſich einem
Zeitungs berichterſtatter gegenüber d geäußert, daß die
Viehhändler beim Auftrieb von Vieh auf den Breslauer
Markt wucheriſche Preiſe verlangten, die häufig für
die Käufer unerſchwinglich ſeten. Jm Auftrage des Ver-
eins zur Wahrung der Intereſſen des Viehhandels für
Schleſien und Poſen hatten vier e gegen Neu
gebauer deshalb Privatbeleidigungsklage erhoben. Der
Beklagte wies in der Verhandlung darauf hin, daß ein
Händler bei neun Schweinen 800 Mk. ein anderer bei
Kinem einzigen Schwein 175 Mk. bei einem Bullen 300
Mark verdient habe, ſo daß der Breslauer Magiſtrat ſich
in einer öffentlichen Erklärung als machtlos n ber
dieſen Preistreibereien bezeichnet habe. Der Beklagte bot
den Wahrheitsbeweis an. Der Gerichtshof erkannke nach
kurzer Beratung auf Freiſprechung, indem er vonder Anſicht ausging, daß dem Angeklagten jede Abſicht
der n r m n habe, und daß ihm der Schutz
des S 193 des Strafgeſetzbuches zur Seite ſtehe. Die Koſten
des Verfahrens wurden den Privatklägern auferlegt.

Der Stagatsanwalt beantragte, da

h

Literacur, Kunst uncl Glissenschaft
Jedes Volk hat ſeinen nationalen Charakterfehler; bei

den Franzoſen iſt es die Unwahrhaftigkeit, bei den Engländern
die Unverſchämtheit. Jm Krieg, wo die entfeſſelte Leidenſchaft
die inneren Werte und Unwerte der Völker hemmungslos nach
außen kehrt, zeigt ſich ihre Nationaluntugend am unverhüllteſten.
Wir begegnen ihr z. B. auf Schritt und Tritt; wenn wir wie
uns dies in den Heften, 29 und 30 der Kriegszeitſchrift Der
Völkerkrieg“ ermöglicht wird- die inneren Verhältniſſe
Frankreichs und Englands während des erſten Kriegshalbjahres
eingehender betrachten. Die beiden Hefte des „Völkerkriegs“,
geben ein außerordentlich anſchauliches und geſchloſſenes Bild
von den innerpolitiſchen Zuſtänden bei unſeren Gegnern vor
zügliche Bildniſſe der feindlichen Heerführer und Staatsmänner
ſind beigeben. Der Abſchluß des 30. Heftes bildet eine inte
reſſante Schilderung des Krieges der Jntellektuellen 1914*.
Der Hauptvorzug dieſes Unternehmens vor anderen ſeiner Art
beſteht darin, daß die erſt jüngſt erlebten Ereigniſſe hier bereits
in überßchtlicher, inhaltlich abgerundeter, einheitlicher Dar
ſtellung geboten werden. Der „Völkerkrieg“ erſcheint im
n von Julius Hoffmann in Situttgart; jedes Heft koſtet

ſg.9

F. Der 100. Gründungstag der erſten deutſchen
Burſchenſchaft, der auf den 12. Juni d. J. fällt, wird, wie der
109jährige Geburtstag Bismarks ohne rauſchende Feſte vor
übergehen, zumal da Scharen von alten und jungen Burſchen
ſchaftern, die den Gedenktag ſonſt gefeiert hätten, im Oſten und

Weſten als tapfere Kämpfer für die Heimat mit in der Jront
Kehen. Trotzdem ſoll das Jubiläum nicht ganz unbeachtet
bleiben, und ſo bringt die „Gartenlaube“ in Heft 23 einen mit
6 Abbildungen geſchmückten Artikel von Dr. Wilhelm Bruch
müller, der hauptſächlich die intereſſante Vor und Gründungs
geſchichte der Burſchenſchaften anſchaulich ſchildert. Ein zweiter
illuſtrierter Artikel zeigt uns in lebendigen Bildern das emſige
Wirken und Schaffen unſerer braven Jeldpoſt.

H. Wiener Mode.“ Has neueſte Heft des beliebten
Wiener Jrauen- und Modeblattes ſteht im Zeichen der Kinder
kleidung für den Sommer. Leinen und Batiſt ſind die Grund
noten und unter den vielen Modellen für unſere Lieblinge ſind
einige von beſonders hervorragender Schönheit und dabei doch
einfach und leicht herzuſtellen. Niemals war ein ſo kluger
und praktiſcher Ratgeber wie die Wiener Mode notwendi
ger für unſere Jrauen, als jetzt in dieſer ſchweren Zeit. Man
abonniert ſie zum Preiſe von 3 Kronen 50 Hellern (3 Mark)
für das Quartalin jeder Buchhandlung oder direkt vom Verlage,
Wien VI/2, Gumpendorferſtraße 87.

Vermischtes.
Großfeuer infolge Blitzſchlags. Jn Kotzenau in

Schleſien ſind am Sonnabend vormittag die Gräflich Dohna ſche
Hampfmühle, Stärkefabrik und Brettſchneidemühle infolge
Blitzſchlages niedergebrannt. Vernichtet wurden nach der
„Schweidnitzer Zeitung insbeſondere die Keſſelesund Maſchinen
anlagen, ferner u. a. 200 Zentner Jiſchfutter und einige Wagen
ladungen Dielen, die von der Schneidemühle fertiggeſtellt waren
und nach auswärts verſandt werden ſollten. Erfreulich iſt es,
daß erhebliche Mengen Mehlund Jutter aus dem Mühlenſpeicher

erettet werden ko J

ommener Jle Paſſag geſtand, daß er a
21. Mai d. J. in Lampertheim bei Darmſtadt eine Frau Frötert
rmördet und beraubt habe. Mittäter ſei der gleichzeitig ver
haftete, fahnenflüchtige Jleiſchergeſelle Drakit.

Verbot der Oſtſeebäder für Angehörige feindlicher
Staaten. Wie ſchon mitgeteilt, hat die Militärbehörde die
Verfügung erlaſſen, daß den Angehörigen der mit Deutſchland
im Kriege befindlichen feindlichen Mächte ein Beſuch der Oſt
ſeebäder nicht geſtattet ſet und ihr Aufenthalt in Hotels oder
Privathäuſern nicht geduldet werden könne Das Verbot wird
ſich u. g. auch auf die in Wismar lebenden ruſſiſchen Studie
renden erſtrecken.

Zeitungsverbot im Elſaß. Auf Anträg des Bezirks
präſidenten des Ober-Elſaſſes, v. Puttkamer, iſt, dem „Schwäb.
Merkur“ zufolge, das Hauptorgan des Kolmarer Zentrums, der
„GElſäſſerKurier“, bis zum 8. Juni einſchließlich verboten
worden. Jn zwei Nummern hatte der „Kurier ſinnentſtellte
Aenderungen der amtlichen Kriegsberichte veröffentlicht. Eine
nach dem erſten falſchen Abdruck von dem Bezitkspräſidenten an
die Redaktion erlaſſene Warnung war vhne Erfolg geblieben.

Der Verband ſächſiſcher Jnduſtrieller zur Jrage der
Wiedereinſtellung von Kriegsinvaliden. Der Geſamtvor
ſtand des Verbandes Sächſiſcher Jnduſtrieller erläßt ſoeben einen
Aufruf an ſeine Mitglieder wegen der Wiedereinſtellung von
Kriegsinvaliden in die induſtriellen Betriebe, in dem es u. a.
heißt Abgeſehen von den Beſtrebungen des Stgates für die
berufliche Ausbildung der Kriegsinvaliden und den Pflichten
der Allgemeinheit erwächſt der Jnduſtrie die Pflicht, nichts
unterſucht zu laſſen, um den aus dem Kriege heimkehrenden in
validen Arbeitern Brot und Arbeitsverdienſt im Vaterlande
wieder zu verſchaffen. Wir halten es deshalb für Ehrenpflicht
der ſfächſiſchen Jnduſtrie, den invaliden Kriegern die
alten Arbeitsſtätten wieder zu öffnen, ſoweit die
Lage der Betriebe und die Leiſtungsfähigkeit der zurückgekehrten
Arbeiter es nur irgendwie zulaſſen. Der Aufruf verweiſt ſodann
auf die gleichartigen Beſtrebungen des deutſchen Jnduſtrieſchutz
verbandes, der vom Verband ächſiſcher Jnduſtrieller gegründet
worden iſt, und richtet an die geſamten Jnduſtriellen Sachſens

die Aufforderung, durch weitgehendſtes Entgegenkommen den
zurückkehrenden Jnvaliden ihr ſchweres Los zu mildern, um ſo

eine der größten Aufgaben praktiſcher Vaterlandsliebe zu löſen.
Eine ſchreckliche Entdeckung machte kürzlich die Pariſer

Polizei. Sie fand nämlich in der Wohnung eines deutſchen
Bildhauers, der nach der Kriegserklärung auf neutralen
Boden flüchtete,
Kaiſers. Der Scharfſinn der Beamten, die ſolches Treiben
eines Deutſchen auſdeckten und im Atelier und Erdgeſchoß,
ja ſelbſt in Schränken dieſe Büſten auſſtöberten, kam denn
guch gleich auf den ſchrecklichen Verdacht, daß dieſe meiſt in
Gips ausgefühtren Bildwerke, von denen die zwei größten
80 Zentimeter Höhe haben, ſamt ihrem Wachsmodell beim
Einzug der deutſchen Truppen in Paris auf öffentlichen
Denkmälern nach Beſeitigung alles deſſen,

Aufregung darob, ſo groß, daß mangels ſonſtiger
Erfolge franzöſiſche und engliſche Zeitungen die glückliche

Entlarvung dieſes Anſchlags durch die findige el
Polizei ihren Leſern verkünden, ja ſelbſt Bilder dieſer
Büſten und ihrer Fundorte bringen.

Doppelmord eines e e en e t6. Juni. Jn den erſten Morgenſtunden des heutigen
Sonntags hat u hier ein ſchweres Verbrechen ereignet.
Jm Hauſe Richtſträße 24, das einer verwitweten Frau
Anna Philipp gehört, hat der Kraftwagenführer

nicht weniger als 23 Büſten unſeres

was an die
franzöſiſche Fepublik erinnert, prangen ſollten. Ange

Se

Heeres genießen Porto freiheit zuglei

a

Matthäus Sraeten dieſe Frau und deren 12 jährige
Tochter mit einem Beile erſchlagen. Die Beweggründe
zu der Tat ſind bisher amtlich nicht feſtgeſtellt. Der
Mord wurde in der Wohnung der Frau Philipp aus
geführt; als Straeten die Mutter erſchlagen, kam die
Tochter dazu und rief um Hilfe. Da warf ſich Straeten
auf das Mädchen und ermordete auch das Kind. Dann
verſuchte der Mörder, ſich das Leben zu nehmen, indem
er Gas einatmete; inzwiſchen aber war die Polizei an
dem Tatort erſchienen und wollte Straeten S
Dieſer ſetzte indeſſen den Beamten ſo ſtarken Widerſtand
entgegen, daß ein e r von dem RevolverGebrauch machen mußte. Durch die Schüſſe verletzt, ergab
ſich der Mörder und wurde in das Krankenhaus gebracht.
Straeten ſoll die Nacht vorher im Spiel ſein ganzes Geld
verloren haben, wahrſcheinlich wollte er dann heute
morgen die Frau Philipp berguben, da er gewußt zu
haben ſchien, daß ſeine Wirtin Geld zu Hauſe auſbewahrte.

Die Melodie der ernſten Zeit. Das ſtellvertretende
Generalkommando in Kaſſel erläßt folgende Bekanntmachung
„Es laufen häufigKlagen ein, daß die Bevölkerung an öſſentlichen
Plätzen oder aus Häuſern heraus, namentlich aber in öffentlichen
Wirtſchaften und Kaffeehäuſern eine Sorte von Muſik zu hören
bekommt, deren leichtfertige ſeichte Weiſen dem Ernſte und der
Größe der jetzigen Zeit nicht angemeſſen ſind. Das General
kommando kann derartige Unwürdigkeiten nur aufs ſchärfſte
mißbilligen und unterſagt ſie hiermit. Die bürgerlichen Behörden
werden erſucht, mit allen Mitteln dagegen einzuſchreiten. Et
waigen Mißgriffen untergeordneter Aufſichtsperſonen würde vor
zubeugen ſein. So iſt zum Beiſpiel eine gemeine Tanzmuſik
unerwünſcht, fröhlicher Geſang von Kindern nicht zu ſtören.

Zum Austauſch von invaliden Kriegsgefangenen
le Deutſchland und Rußland bringt die „Petersburger

elegraphen Agentur“ vie durchaus u tzutreffende Meldung, daß
der Austauſch in letzter Stunde wieder an deutſchen Forderungen
und Weiterungen geſcheitert ſei, und daß jetzt alle Unterhand
lungen eingeſtellt ſeien. „Wolffs Bureau teilt dem gegenüber
mit Die deutſche Regierung hatte im Intereſſe der Menſchlich
keit die Benutzung des Seeweges für die auszutauſchenden
Gefangenen vorgeſchlagen, um ihnen die Qual eines langen
Landtransportes zu erſparen. Die ruſſiſche Regierung hatte
dies abgelehnt, die Verhandlungen werden aber von Deutſchland
nach wie vor fortgeſetzt. Da auch die ſchwediſche Regierung
wegen des Reiſewegs beteiligt werden muß, werden ſie voraus
ſichtlich noch einige Zeit dauern

Es ging doch nicht überall! Die Bierpreiserhöhung,
die in einzelnen Orten eingeführt worden war, hat vielen
Brauereien mehr Ärger als Nutzen gebracht. Die Biertrinker
hatten zum größten Teil ihren Konſum bedeutend eingeſchränkt
und die Brauer aufſitzen laſſen. Jn Bayern erwägt man
bereits wieder die Einführung der alten Preiſe.
Auch die ſtandesherrlichen Brauereien im württembergiſchen
Oberland waren der Bierpreiserhöhung nur zögernd gefolgt.
Die fürſtliche Brauerei Wolfegg gibt jetzt das Bier ſchon
wieder zum früheren Preis ab, welcher Maßnahme nun auch
die fürſtliche Brauerei Steinbach (O.A. Waldſee) beigetreten iſt.

Vier Perſonen bei einer Kahnfahrt ertrunken. Aus
Paſfau wird gemeldet Zwei Monteure des Karbid
W Frey und i weibliche Angeſtellte der

e nd alle vier
ertranken. Die Leichen wurden noch nicht geborgen

Die Wunderglocke von Mirow. In der Mecklen
burgiſchen Zeitung iſt zu leſen Mirow, 17. Mai. Mancher
Bewohner unſeres Ortes wird verwundert gefragt haben,
weshalb am Mittwoch, mittags 1 Uhr, die mittlere Glocke
fünf Minuten lang geläutet wurde. Es geſchieht dies der
Obſervangz gemäß wegen des Legens der Kürbis und
Gurkenkerne, das um dieſe Zeit vorgenommen und dann
beſondere Erfolge zeitigen ſoll. Man ſollte billigerweiſe
verlangen, ſo bemerkt die W. a. M. witzig, daß die
Mirower mittle re Glocke zum Kürbis und Gurken
legen im Lande herumgeliehen wird. Die Landwirtſchaft
bedarf in dieſen Tagen überall größtmöglicher Förderung!

Betrunkene Engländer verteidigen einen Schützen
graben. Der Feldpoſtbrief eines ſächſiſchen Soldaten
ſchildert, wie bei einem Sturm auf einen nur 80 Meter
von den deutſchen Linien entfernt liegenden Schützen
graben die Deutſchen dreimal ſprungweiſe vorgehen
mußten jedesmal bekamen ſie ein neues Stück des ſeind
lichen Grabens in Beſiß. Als ſie zum dritten Male
gegen die engliſche Stellung anſtürmten, gelang es ihnen
überraſchend ſchnell, in den Graben hineinzukommen. Jn
einer knappen Viertelſtunde hatten ſie da aufgeräumt und
22 Mann und einen engliſchen Offizier gefangen. Der
Grund für dieſe ſchnelle Arbeit war die völlige Betrunken
heit der engliſchen Mannſchaften, die ſich kaum mehr be

wegen konnten. eWie erlebt der Soldat die Schlacht? Unſere Sol
daten wiſſen oft in anſchaulichen Worten die furchtbaren
Erlebniſſe einer tobenden Schlacht zu ſchildern. Aber wie
ſo oft, liegt auch hier die rechte Würze in der Kürze des
Berichtes, der dadurch doppelt wirkt. Man ſehe ſich in
dieſer Beziehung nur die knappen, aber unvergleichlich
eindrucksvollen Berichte unſerer Oberſten Heeresleitung
an. Die ſchwere Aufgabe, eine moderne Schlacht mög-
lichſt kurz und lebenswahr zu beſchreiben, löſte wohl am
beſten ein ſchwer verwundeter engliſcher Soldat auf fol
gende treffliche Weiſe. Nach ſeinen Eindrücken über die
Schlacht, in der er verwundet worden war, befragt, ant
workete er Zuerſt hörte ich einen Höllenlärm und dann
ſagte die Pflegeſchweſter verſuchen Sie doch ein wenig
zu trinken Das ganze furchtbare Ereignis übergeht er
in ſeinem Bericht und deutet es nur durch den vielſagenden
Nachſaß an. Die käglichen Kriegsberichte unſerer oberſten
Heerführer ſind auch ſolche kleinen Meiſterwerke.

Der verliebte Tommy Atkins. Ein engliſcher Geiſt
licher, der bei dem Feldheere in Nordfrankreich zugleich
als Zenſor Dienſt tut, berichtete kürzlich in einer Ver
ſammlung zu London, daß er an einem Tage nicht weniger
als 1600 Soldatenbriefe durchzuſehen hatte. Dabei machte
er eine überraſchende Erfahrung. Ein engliſcher Soldat
hatte nämlich auch die Angehörigen des engliſchen

an vier Mäd
chen in der Heimat Liebesbriefe gerichtet. Hinſichtlich
e Liebesverſicherungen hatte er ſich nicht weiter in

nkoſten geſtürzt, ſondern alle vier Schönen bekamen in
den gleichen Ausdrücken die Verſicherung ſeiner ewigen
Liebe und Treue zu hören. Nur der Name in der über
ſchrift war jedesmal ein anderer Hierin lag nun die
Schwierigkeit für den Zenſor er mußte gut aufpaſſen,
daß die ſonſt gleichlautenden Briefe in die richtigen Um
ſchläge zurückgelegt wurden, damit nicht etwa Miß Mary
die Liebesſchwüre an Miß Ellen empfing



Attentat auf die Geliebte des Generaliſſimus. Ein Ighre verfertigt ihm ein amerikaniſcher Bandagiſt künſt- bald gänzlich zerſtört, Nur das Keſſelhaus und ein Voreigenartiges Schlaglicht auf die Zuſtände im ruſſiſchen iche Gliedmaßen, die er noch trägt und die nur wenig Latsſchuppen ſind ſtehen geblieben.
Hauptquartier werſen aus Petersburg eingetroffene Nach Reparaturen erfordert haben. Jn den künſtlichen Bein Aus dem Kriegsteſtament eines Pfarrers. Am
richten von einem Attentatsverſuch auf die Schauſpielerin gliedmaßen ſind die Anterſchentelſtummel befeſtigt. Bei 5. Mai ſtarb den Heldentad Paſtor Fritz Hartog an
Potocka, die Geliebte des Höchſtkommandierenden Nikolgi den Erſatzteilen für die oberen Gliedmaßen die vier Finger der e der Reinoldigemeinde in Dort mund,
Nikolajewitſch. Dieſen ruſſiſchen Nachrichten zufolge iſt miteinander vereint und wird durch ein Band in Be Leutnant d. R. im 1. Garde Regiment. Die Chriſtlichedas Aktentat auf die dauernde Beeinfluſſung des uſſſchen wegung geſetzt, das durch Bewegungen der gegenſeitigen Freiheit veröffentlicht aus ſeinem Teſtament folgende be
Höchſtkommandierenden durch die Potocka zu Angunſten Achſel dirigiert wird. Der Verletzte kan ſich allein an
der de und Finnländer zurückzuführen. Auch die und ausziehen, eſſen, kleiden und alle S Ver Pflicht gehalten, auch als Pfarrer in den Krieg zu Sunt
Brandlegung an dem ihr von dem Höchſtkommandierenden en es vornehmen ferner kann ertadellos ohne Stock Ich war begeiſterter Soldat und bin es heute noch. Darum
geſchenkten Palais in der Fontankaſtraße in Petersburg gehen und macht Märſche bis zu 18 Kilometer im Tag. muß ich, wenn es um alles geht und alle Mannen S e
wird damit in Verbindung gebracht. Die Potacka hielt ſich Se jetzt den amputierten Soldaten durch ſein eigenes boten werden, mit meinen Leuten hinaus, um, wie ſie, Blut
meiſtens im Hauptquartier des Großfürſten Nikolai Niko Beiſpiel, bis zu welcher Vollkommenheit die Funktion Und Leben zu opfern. Der Menſch iſt nur ſo viel
lajewitſch auf. Sie ſoll auch die Arheberin des Manifeſtes amputierter Gliedmaßen ausgebildet werden kann, was wert, als er zu opfern vermag. Das ſt ſeit Jeſu
des ruſſiſchen Höchſtkommandierenden an die Polen ſein. für die Kriegsverletzten ſicher einen Troſt bedeutet. Zeiten eine feſte heilige Wahrheit geworden. Darum gilt

Alle vier Gliedmaßen amputiert und doch arbeits Großfeuer in einer Zündholzfabrik. Donnerstag auch dem Paſtor, daß er nicht nur tröſtet und predigt,fähig. Ein ſtaunenswertkes Werk der Orthopädie h ein nachmittag iſt die etwa 1 Kilometer von Aken entfernte Wunden zu heilen oder zu verbinden verſucht, nern
38 Jahre alter Patient, der in der Wiener Geſellſchaft Zündholzfabrik des Dr. Roſe aus Deſſau, jedenfalls in Ktapfer mikſtreitet und ſeine Bruſt dem Feinde bietet. So
der Arzte vorgeführt wurde. Er war vor acht Jahren in ſolge einer Exploſion, denen die leicht entzündbaren ſehe meine Gemeinde, daß ich nicht hinter den andern zu
einen a n von 68 000 Volt geraten, wobei ihm Maſſen, die zur Verarbeitung kommen, bei der herrſchen rückhſtehen will. Mein Dienſt am Vaterland ſoll in erſter
Arme und Beine ſo verbrannt wurden, daß ſie in der den Hitze ſehr ausgeſetzt ſind, vollſtändig nieder Linie ein Dienſt auch der Gemeinde ſein und ihr ihre zahl
Mitte des Oberarms und der e Ab genommen gebrannt. Das Feuer verbreitete ſich ſehr ſchnell über loſen Opfer kragen helſen. Jſt's mir vergönnt, bin ich auch
werden mußten. Bald begann der Patient Übüngen mit die geſamte Fabrikanlage, und alle Gebäude, in denen die nebenbei draußen im Feld Pfarrer und ſuche Pfarrerdtenſte
den Gliederſtummeln vorzunehmen, nach einem halben wertvollen neuen Maſchinen aufgeſtellt waren, wurden an jedermann

e S z

merkenswerten Sätze: „Ich habe es für meine heiligſte

a e s S har die J Anzei Ein ſehr großer TransportAfnahmen der Anzeigen prima bayriſchee Wien e ne Heute früh */,5 Uhr erlöste Gott durch einen uner- e SSerantwerkung übernehmen edoch Warteten Tod unsere gute tr usorgende Mautter, Frau An
werden die Wünſche Ler Auftrag ſteht Donnerstag den 10 d. Mts.eher nach Möglichkeit berückſichtigt rie Steinech 5 ſeh Idwann S preiswert bei mir zum Verkauf.

J DHesgleichen treſſen Honnerstag inBekanntmachung. e S e s S S gleiche eſfe gehr großer AuswahlDie Liſte de jentgen Steuer im Alter von 69 Jahren er e m zt dpflichtigen welche für das S allerbeſte, ſchwere, hochtragendeSteuerjahr 1915 nach einem in Merseburg (Rosental 2) den 9 Juni 1915, S S skommen bis zu 909 Mark ver ger t 2anlagt ſind, liegt vom 9 Funt In tiefer Trauer e rärsen Und Kün t
d. g. ab 14 Tage lang imSteuerbüro, Rathaus, 2 Treppen, Geseh wister Steſneeske. o Szur Einſicht der betreffenden Die Beerdigung Hodet Freitag nachmittag 4 Uhr von Dednchenne Küuhe mit den Kälhern

e e v r der Altenburger Friedhotskapelle aus statt. 39r machen mit dem Bemerken her D.e auſme daß gegen teils Zugvieh und jährige Färſen,eſe Veranlagu en Steuerpiſchtigen en e S S S S be mir ein.e e e en l. Hürnberger, Hervehurg. Fennnreder
legungsfriſt die Berufung zLetztere iſt beim Vorſitzenden de Danksag Ung e
Deranlagungs KommiſſtonSomſtrahe einreihen de Für die vielen Be weise herzlſeher, lebe l f
Friſt zur Anbrtngung der Be voller Teinahme beim Heimgange unseres v b 4e läuft mit dem 20. Juli teueren Entschlsfenen, für die zahlreichen

päterangebrachte Berufunzen Krenzspenden und das ehren volle Grabgeleſt, Wir ſind Käufer von gutem trockenen Klee.
e e e v sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank St dthrauereit C grl Berger Merſeburg.

Berlegung der Lebendbe ſang arg geh in dein teneiten des Fleiſchbeſcharamtes Am h e er gz s Sleiſchbeſchauamte Domſtraße 9 nd eg en de e u die F 7 gnLebendbeſchau am Monkag u t die Gage, 7 Himmer, Küche mMittwoch unter Mktas e e und Nebengelaß, zu ver mieten a 190 und 5 Pfg. 8 Stück 10 Pfg.
auf 94 bis 19 Uhr vormittags S ſofort zu beziehen. Es ſt ingun e n u nene re ehe en S ff. Nratheringe,verlegt. Per 1. Jult ſt die von Frau a und 12 Pfg.Die übrigen Beſchauzeiten Jünther bewohnte Rollmopbleiben wie bisher. N 9 C h P I J SKage Markt 9 Hering in Gelee,

z beſtehen us 6 große a rn Am 5. Juni starb nach Kurzer Krankheit e 2 en ſſ Marmelade,
reichl. Zubehör Jnner kloſett, Sannerzr eMeuchanche M e e nn, e n Nttenſeſtkauft direkt fur d esver der Mechaniker n et un ken emeſtehlt ern bat ſelnen e Emil olff.Sin Wohnung zum 1. FJulPreiſen die Ein Wohnung zum JuliI R n Ie oder Oktober an einzelne Leuteen Priedrien iemensehusider

durch Vize Wachtwelſter Röhner, Freundl. Erfe wohnnng3. Exſatz re a Art. Regt. 75, Wir verligren in ihm einen regen an einzeln ruhtge Leute zu ver-
mieten, 1. Jult zu beziehen

erp Mitarbeiter unseres Ortsverbancdes, Sein Neumarkt 70

e

S e
r

ſieh

S

S p3 h e v g Sacht ung Andenken werden wir stets in Ehren halten. z n t n i

r Eine beſſereDie Gemeinde und Kirchen Merseburg, den 8. Juni 1915 Schl gfſtelle
e r

u. eine einfachewieſen, in der Flur Meuſchau geS Ahreend A. Neuen ind HRlhen e e eee

J Eine anſtändige Frau ſucht verſchiedener Fabrikate v. 80Sonnabend den 12. D. M. Oktober Stube u Kammer oder e e u rie enachmittag s 6 Uhr m e Küche in der Alkenburo. Offerten G. Sehwen die.im hieſigen n rn e e e unter K. e die Exped 5. BI. S
S werden. T ohnuog Adele vere un rmine. mooben e J B e t a un t m a ch un g. um t t en täglich friſch

er Hemeindevoerſteher. Um denjenigen gFnhabern von Ausweiskarten, n G nSuche einen Waggon gutes welche bei dem erſten Verkaufstermin nicht berückſichtigt h atben an die Ex. Gotthardtſteaſze 33.

werden konnten, Gelegenheit zum Bezug von Unreiner eſhpes Wleſenhen ernare, e raheerenzu kaufen Sffer en erbittean die zu geben, findet für erſtere der Verkauf von C i t g rDamfmolkerei, Weißenfels g Blutwurſt Leberwurſt Schwartenwurſt 68 9 Richters Baumschule,
Kleine Von mitbante ſieoweit der Vorrat reicht Sie net s Tieſer Keller.e en vent n h ten tner Bihn e 5 Patent Medizinal Geife n dree n derte aeres e dre im Laden Burgſtraße Re. 16, Cingang Mälzerſtraße, S etregnintt Se ff. e unhigr

ſtatt. erſt morgens abwaſchen ith mit auch außer den Hanſe verEin jähriger ſchwarzer e

Je z uckooh 50 u. “5 Pf. e.z Ziegenbeoch Aen ſtud unbedingt vorzuzeigen. a a iſt. ee e e Zweiter Verkaufstermin e IES ck R. Nietze, Drogerien der mit Pferden Beſcheid weiß(Speck) ſieSie bettatells ung Chatelpngge denklicht Mitte nächſter Woche Erd beeren e e Sate
reren u Die Fleiſchverſorgungs- Deputation tagt t uckte ſofort ceſuchtd. See n e e e Thiele, Stadtrat. Lanchſtedt le 40 h d. Chrenſanle Meuſchauer Mühle.
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